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Für Februar und März 
nehmen alle Poſtämter und 


Landbriefträger Beſtellungen auf die 


„Thorner Ofideutſche Zeitung“ 


zum Preiſe von Mk. 154 und durch den 
Poſtboten frei ins Haus Mk. 1,62 entgegen. 

In unſeren Ausgabeſtellen, ſowie in der 
Geſchäftsſtelle koſtet die Zeitung für 
Februar und März Mk. 1,20, durch 
die Boten frei ins Haus Mk. 150. 


C ⁰˙¹mwA c A vn La RT 


Dom Reichstage. 
132. Sitzung, 1. Februar. 
Am Bundesratstiſch Graf Poſadowsly. 
Im Verlaufe der heute fortgeſetzten Beratung des 
Etats des Innern werden bei den einzelnen Kapiteln zahl⸗ 
reiche Fragen erörtert, ſo das internationale Recht auf 
dem Gebiete des unlauteren Wettbewerbs, Hochſeefiſcherei, 
Binnenſchiffahrt, Reblausbekämpfung, Statiſtik über Ge⸗ 
treidetransport auf Bahnen und Waſſerſtraßen und 
anderes. Bei Titel Reichsſchulkommiſſion bemerkt 
Abg. Eickhoff (freiſ. Vpt): Das richtigſte wäre, 
wenn den Gymnaſiaſten, Realgymnaſiaſten und Ober⸗ 
reealſchülern bedingungslos die gleichen Rechte zuerkannt 
i 


würden, nachdem der Kaiſer die Gleichwertigkeit der drei | h 


2 Bildungsanſtalten ausgeſprochen habe. 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Das preußiſche 


N . e 


a 
ſowohl Realgymnaſiaſten als auch Ober⸗ 
realſchül er nach demAbiturientenexamen zum juriſtiſche 
Studium zugelaſſen find, Es ift aber ſelbſtvperſtändlich 
bei einem Juriſten die Vorausſetzung, daß er Kenntnis 
der klaſſiſchen Sprachen und vom klaſſiſchen Altertume 
in dem Grade hat, daß er in der Lage iſt, den exegetiſchen 
Uebungen, die auf den preußiſchen Univerſitäten ſtattfinden, 

zu folgen. 
; Abg. Kirſch (Ztr.): Selbſtverſtändlich muß ein 

Juriſt die lateiniſche Sprache gründlich können; weniger 
iſt das wohl bei einem Naturwiſſenſchaftler notwendig. 
aar Abg. Dr. Herzfeld (Soz.): Ich habe nicht den 
geringſten Zweifel, daß diejenigen, die ein Realgymnaſium 

oder eine Oberrealſchule abſolviert haben, ebenſo gute 
Juriſten werden wie die Abiturienten humaniſtiſcher 
Gymnaſien. Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede geht 
Redner auf die mecklenburgiſchen Volksſchulverhältniſſe ein, 
die ſich in nichts gebeſſert hätten. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt, diefe 
Dinge gehören nicht zu dieſem Titel. Die Volksſchulen 

ſeien nicht der Reichsſchulkommiſſion unterſtellt. 

Abg. Dr. Müller-Sagan (fri. Vp.) bemerkt auf 
die Ausführungen des Abg. Kirſch zurückkommend: Ich 
bin der Meinung, daß heute, beſonders wo in den 
breiteſten Schichten unſeres Volkes das Bedürfnis em- 
pfunden wird, es ratſam iſt, wenigſtens den höheren 


Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Schulen einen einheitlichen Unterbau zu geben, ſodaß 
die Eltern ſowohl wie die Kinder in der Loge ſind, erſt 
auf einer höheren Stufe zu wählen zwiſchen den 
verſchiedenen Wegen, die zu einer höheren Bildung em⸗ 
porführen. 

Es folgen weitere Ausführungen der Abgg. Eickhoff, 
Pachnicke, der ſich über die ſchlechten Schulverhältniſſe 
in Mecklenburg ausſpricht, Riri ý und Dr. Oertel⸗ 
Sachſen, der allzu viel Reformen auf dem Gebiete des 
Schulweſens für ein Uebel hält. 

Beim Kapitel Normal⸗Eichungs⸗Kommiſſion fragt 

Abg. Dr. Müller⸗Meiningen (frſ. Vpt.) nach dem 
Schickſal der ſeiner Zeit vom Reichstag angenommenen 
Reſolution betreffend Eichzwang für Bierfäſſer, jowie 
danach, ob Feizügigkeit der Eichung ſtattfinden ſolle. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Es ſchweben 
Verhandlungen über dieſen Punkt, die hoffentlich bald 
zum Abſchluß kommen. 

Zum Kapitel Geſundheitsamt ſtellt der 

Abg. Lenzmann (fr. Vp.) den Antrag, der 
Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten Regierungen 
zu erſuchen, baldigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
welcher die Grundſätze feſtſtellt, wodurch die Aufenthalts⸗ 
verſaͤumniſſe und die Aufnahme von Geiſteskranken in 
Irrenanſtalten, ſowie die Entlaſſung aus denſelben reichs⸗ 
geſetzlich geregelt werden. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky weiſt darauf 
hin, daß allerſtrengſte Strafen auf fälſchliche Einſperrungen 
reſp. Zurückhaltung von Irren beſtehen. 

Abg. Antrick (Soz.) beſpricht die unzureichenden 
Verhältniſſe in verſchiedenen Krankenhäuſern Berlins und 
der Provinz. Die ganze Frage fet eine Geldfrage. Seldſt 
hier in Berlin hätten wir noch große Mißſtände. Redner 
bringt eine große Reihe von Einzelfällen vor, ſpricht 
davon, daß in ſtaatlichen und kommunalen Kranken⸗ 


bemängelt 


Wär 
Bart 


Sierau jr : ag 2 er 
Nächſte Sitzung: 
Fortſetzung. 
Schluß gegen 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
17. Sitzung, 1. Februar. 
Am Miniſtertiſch: von Podbielski. 
Nach Erledigung von Rechnungsſachen wird die 
Beratung des Landwirtſchaftsetats fortgejegt, 
Abg. Ring (konſ.) weiſt darauf hin, daß nach 
Berlin aus Bayern öſterreichiſches Vieh eingeführt werde 
und daß Bayern fiğ die Maui- und Klauenſeuche ſelbſt 
ins Land geholt habe; darin liege für die deutſche Vieh⸗ 
zucht die größte Gefahr. 
Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski ſtimmt 
im großen und ganzen den Schilderungen des Vorredners 
zu, erkennt aber an, daß von Seiten der bayerischen 
Regierung alle möglichen Anordnungen getroffen ſeien, 
um ein weiteres Umjichgreifen der Seuche zu verhindern. 
Abg. Goldſchmidt (fr. Vp.) meint, bei der 
Weidefütterung komme weniger Tuberkuloſe vor als bei 
der Stallfütterung. (Lachen rechts.) Ob die Rinder⸗ 
tuberkuloſe auf die Menſchen übertragbar fei, fei zweifel⸗ 


haft, aber die Tuberkuloſe der Menſchen werde ſicherlich 
vermehrt, wenn die bisherige Agrarpolitik fortgeſetzt werde. 
(Lachen rechts.) Daß die Grenzſperren, die Zölle uſw., 
zu einer Unterernährung des Volkes führen, ſei wiſſen⸗ 
ſchaftlich nachgewieſen. Es liege nicht an der Berliner 
Bevölkerung, wenn es in Verlin ſchlechtes Fleiſch gebe. 

Miniſter von Podbielski: An den Berliner 
Markt wird ſehr viele gute Ware gebracht, aber von 
Berlin nicht angenommen, ſondern nach dem Weſten 
befördert. 2 

Abg. v. Mendel⸗Steinfels (k.) polemiſiert 
gegen den Abg. Goldſchmidt und erklärt, die jetzige Zoll⸗ 
politik werde dazu beitragen das Vieh geſund zu erhalten. 

Abg. Dr. Langerhans (freiſ. Vp.) erklärt, mit 
den Grenzabſperrungsmaßnahmen ſollte man doch etwas 
vorſichtiger ſein, denn Mikroorganismen, wenn ſie auch 
übertragen werden, wirkten nicht immer. Hoffentlich 
werde der Miniſter bei Grenzabſperrungsmaßnahmen die 
größte Vorſicht walten laſſen. 

Im weiteren Verlaufe der Beratung erklärt 

Abg. Mohr (b. k. Fr.), die Margarine habe den⸗ 
ſelben Nährwert, wie die Butter, wie gutachtlich feſtgeſtellt 
worden fei. (Abg. v. Pappenheim: Geſchäftsreklame!) 

Präſident von Kröcher: Ich habe den Zuruf 
„Geſchäftsreklame“ gehört. Darin liegt der verſteckte 
Vorwurf, als ob ein Abgeordneter zum Zwecke der 
Reklame Ausführungen machte. Ich würde den Betreffen⸗ 
den zur Ordnung rufen, wenn ich wüßte, wer es geweſen iſt. 

Nach weiteren Erörterungen über den Wert der 
Margarine kommt Abg. Goldſchmidt (freiſ. Vp.) 
auch auf den Berliner Milchring zu ſprechen. 

Miniſter v. Podbielski erklärt, er habe ſich in 
dem Milchkriege vollſtändig unparteiiſch verhalten. Ihm 
könne es nur erwünſcht ſein, wenn der Milchkrieg zu 
Ende wäre. 

Abg. Goldſchmidt (freiſ. Vp.) erklärt, aus einem 
als vertraulich bezeichneten Zirkular habe er entnommen, 
daß die Milchproduzenten jest ſchon 2 Millionen heraus- 


ee e e 


anſtrebten. 


Abg. Ring (k.) meint, die 2 Millionen ſtellten nur 
die Erhöhung des Preiſes um 1 Pf. pro Liter dar, den 
die Händler zahlen ſollten. Die Deduktionen des Herrn 
Goldſchmidt ſeien ganz falſch. 

Der Titel wird bewilligt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. (Fortſetzung 
der Beratung des landwirtſchaftlichen Etats; kleine Vor⸗ 
lagen; Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des 
juriſtiſchen Studiums.) 

Schluß 5¼ Uhr. 


5 Dentſches Reich. 
Prinz Heinrich von Preußen traf geſtern 


nachmittag in Kiel ein. 
Jubiläum. 


ruſſiſche Botſchaſter am Berliner Hote, Graf von ſerſcheint. 
fein 50jähriges Dienſtjubiläum. ſind durchaus einig, daß das ganze Werk durch 


Oſten⸗Sacken, 


Artikel, in dem ſie die großen Verdienſte des 
Grafen Oſten⸗Secken hervorhebt. 

Empfangsabend bei der Gräfin 

ülo w. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Zum erſten Male öffneten ſich Sonnabend abend 
die Räume des Reichskanzlerpalais zu einem 
großen Empfangsabend bei der Gräfin von 
Bülow. Von halb zehn Uhr an füllten €^ die 
weiten, von ſtrahlendem Licht erfüllten Fäume 
mit einer zahlreichen und diſtinguirten Gei: uſchaft, 
man bemerkte eine große Reihe von Vertretern 
fremder Mächte, von Miniſtern, Staatsſekretären 
und ſonſtigen Diplomaten und höheren Beamten, 
ferner zahlreiche Mitglieder der Hofgeſellſchaft, 
der Parlamente, der Künſtler⸗, Schriftſteller⸗, 
Gelehrten⸗ und Finanzwelt. Im Veſtibül begrüßte 
der Reichskanzler die zum großen Teile mit 
ihren Damen erſchienenen Gäſte, während die 
Gräfin von Bülow ſich im grünen Salon in 
liebenswürdigſter Weiſe dem Empfange ihrer 
Gäſte widmete. 

Gegen eine Erhöhung der Mini⸗ 
malzölle noch über die im Zolltarifentwurf 
enthaltenen Sätze hinaus richtet ſich folgender 
offiziöſer Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“: „In 
dem Kampf um den Zolltarif zeigt ſich die auf⸗ 
fällige Erſcheinung, daß von beiden entgegen⸗ 
geſetzten Richtungen, der extrem⸗agrariſchen und 
der freihändleriſchen, mit Unterſtellung von 
Meinungeverjchiedenheiten unter den zuſtändigen 


Stellen im Reiche und unter den Mitgliedern 
des preußiſchen Miniſteriums zu operieren verſucht 


wird. Einerſeits inſinuieren radikale Blätter, daß 
Poſadowsky den agrariſchen Forderungen ent⸗ 
ſchiedener entgegentrete als der Reichskanzler; 
andererſeits deutet die „D. Tagesztg.“ an, daß 
Podbielski, obgleich er amtlich zur Vertretung der 
Reichstagsvorlage verpflichtet iſt, doch perſönlich 
weiteren Erhöhungen und Bindungen der 
landwirtſchaftlichen Schutzzölle zuneige. Dieſer 
Behauptung ſtellen wir die Thatſache entgegen, 
daß eine große Mehrheit der Bundes⸗ 
regierungen, insbeſondere alle größeren 
Bundesſtaaten, wie ſämtliche preußiſche Miniſter 
ohne jede Ausnahme auf dem Boden der 
Bundesrats vorlage ſtehen, daß daher ein Durch⸗ 
brechen dieſer gleichen Front durch Hervortreten 


Morgen Dienstag begeht der oder Zurückbleiben einzelner Stellen ausgeſchloſſen 


Die amtlichen Vertreter des Entwurfes 


Aus dieſem Anlaß bringt die ruſſiſche Zeitung Ueberſchreiten der vorgeſchlagenen 


„Nowoje Wremja” einen 


warm gehaltenen! Minimalſätze oder Vermehrung der Zoll- 


Sudermanns „Es lebe das Leben!“ 


(Erſtaufführung im „Deutſchen Theater“ in Berlin.) 
(Nachdruck verboten.) 


Es war die echte und rechte, langerwartete 
und von vielen in dieſem Winter bisher ſchmerz⸗ 
lich vermißte Berliner Premièrenſtimmung am 
Sonnabend - Abend im Deutſchen Theater. Ein 
ausverkauſtes Haus, im Parkett und in den 
Logen Berliner Berühmtheiten zu Dutzenden, 
„Ueberjünglinge“ in altmodiſchen langen Röcken 
und mit rieſigen ſchwarzen Kravatten, und 
„Ueberweibchen“ in faltenloſen Kleidern und mit 
Zoddelſriſuren, und natürlich all' die Premiècen⸗ 

tiger und ⸗tigerinnen zu Hauf, jene Leute, die 
dabei ſein müſſen, wo irgend etwas los iſt, ſei's 
eine Erſtaufführung, ſers eine Wolzogen⸗Redoute, 
ſei's ein Mordprozeß! „Wie wird's werden?“ 
überall ward die Frage behandelt, aber ſelbſt die 
allerklügſten und findigſten Schriftfteller konnten 
gur fo thun, als ob fie etwas von dem Stück 
wüßten, deſſen Inhalt beſſer geheim gehalten 
worden war, wie die neue Marinevorlage. So 
tiftelte man an dem Titel herum, der außer⸗ 
ordentlich geſchickt gewählt iſt, erging ſich in 
Erörterungen über das „Drama in 5 Aufzügen“, 
und während einige ſchwarzhaarige Fräulein in 
ihren bemalten Pompadours die Taſchentücher 
zurechtſteckten und ſchnell ein paar Pralinees 
naſchten, meinten die benachbarten Herren: „Das 
wird wieder eine ſpäte Kiſte, da wird man wohl 
vor elf nichts in den Magen bekommen! Mit 
vier Akten hätt' er's auch machen können!“ — 
Premiérenſtimmung! 


Das Stück ſpielt in Berlin, in der hohen] reich ſehen, das macht ihr ihr Leben lebenswert, 
Ariſtokratie, mit politiſchem Hintergrund, eine] dies und der Wunſch, daß ihre Tochter Ellen an 


Atmoſphäre von vornehmem Salon und Reihs- 
tagsſtimmung. Gräfin Beate von Kellinghauſen 
iſt eine jener eleganten, klugen, liebenswürdigen 


Damen, die durch Schönheit wie Geiſt einen 


beherrſchenden Einfluß auf ihre Umgebung aus: 
üben und gelegentlich mit ihren zierlichen Händ⸗ 
chen auch politiſche Fäden ſpinnen; ihr Mann 
iſt ein ſogenannter „guter Kerl“, ein famoſer 
Umgang für Herren, ein Nichts für eine fein⸗ 
beſaitete, zart empfindende Frau. Kein Wunder, 


daß ſich die Gräfin zu dem Baron Richard von 


Völkerlingk hingezogen fühlt, der uns in den 
Reden anderer als ein alles bezwingender, ſeine 
Mitmenſchen geiſtig überragender, bedeutſamer 
Menſch geſchildert wird, nur daß er es in der 
That, auf der Bühne alſo, nicht iſt, im Gegen⸗ 
teil! Die beiden verleben fern von Berlin glück- 
liche Tage, ſo glückliche, wie ſie nur zwei 
Menſchenkindern beſchieden ſein können! Beide 
verheiratet — der Baron an eine eitle, herzloſe 
Frau, eine Salonſchlange — können und wollen 
ſie wohl auch nicht ihrer geſellſchaftlichen Stellung 
und ihrer Kinder wegen das Ehejoch ſprengen, 
um fih vor der Welt anzugehören, und an die 
ſtürmiſche, alles vergeſſende Leidenſchaſt ſchließt 
ſich eine innige, abgeklärte Freundſchaft. Die 
Gräfin ſucht in jeder Weiſe den Baron zu fördern, 
ſie überredet ihren Mann, dem Freunde zu Liebe 
ſein Reichstagsmandat aufzugeben und in ſeinem 
bisherigen Wahlkreiſe die Wahl des Barons 
durchzuſetzen, ſie will den von ihr noch immer 
Geliebten — obwohl zwölf Jahre ſeit jenen 
glücklichen Tagen vergangen — groß und einfluß⸗ 


der Seite Norberts, des Sohnes ihres Freundes, 
jenes Glück voll und rein genießen möchte, von 
dem ſie verboten gekoſtet. Und nicht ungeſtraft, 
denn das lange Heucheln, die inneren Kämpfe, 
ihr Drängen und Sehnen haben ihr ein ſchweres 
Herzleiden zugezogen, deſſen ſie, ihr Ziel vor 
Augen, wenig achtet, fie liebt ja das Leben, um 
der Zukunft des Freundes, der Tochter willen. 

Und alles geht gut. Der Baron wird ge⸗ 
wählt, Ellen geſteht der Mutter, daß ſie Norbert 
liebt und von ihm wiedergeliebt wird. Da ſteigt 
das Unheil langſam empor, „denn alle Schuld 
rächt ſich auf Erden!“ Meixner, der ſozialiſtiſche 
Gegenkandidat des Barons, war vor 12 Jahren 


des letzteren Privatſekretär geweſen, er hat zwei 


Liebesbriefe entwendet, in der Leidenſchaft der 
Parteikämpfe deutet er den dunklen Fleck in der 
Vergangenheit des Barons an, ein ſozialiſtiſches 
Blatt rührt den Brei in einem Leitartikel zurecht, 
die Nummer fliegt den Beteiligten und den 
konſervativen Parteigenoſſen des Barons ins 
Haus: der Skandal iſt vor der Thür! Graf 
Kellinghauſen ſtrengt die Klage gegen den Ber- 
leumder an, denn natürlich kann es ſich nur um 
eine Verleumdung handeln, aber, ſo ganz neben⸗ 
bei, bittet er doch den Freund um ſein Ehren⸗ 
wort, daß alles blos gemeiner Klatſch und Tratſch, 
und der Baron, um die Gräfin zu retten, ſtrecki 
die Hand bereits aus — da fliegt die Gräfin 
auf ihren Mann zu: „Nicht das Ehrenwort — 
er geht dann nach Haus und ſchießt ſich tot!“ 
Das Drama hat begonnen. Ein Duell will man 
der Kinder, der Geſellſchaft, 


der politiſchen 


Stellung, der bisherigen Freunde wegen ver⸗ 
meiden — es bleibt nur eins: Baron Völkerlingk 
muß möglichſt geräuſchlos aus dem Leben ſcheiden. 
Das aber will die Gräfin verhindern, ihr Freund, 
der am Tage nach der Enthüllung einen großen 
parlamentariſchen Sieg errungen durch eine 
glänzende Rede über die Heiligkeit der Ehe und 
dem ein Miniſterpoſten winkt, ſoll leben bleiben; 
nachdem ſie Ellens und Norberts Hände inein⸗ 


ander gefügt, nimmt ſie zuviel der gefährlichen 


Herztropfen — ihr Tod hindert den Baron am 
Selbſtmord, denn dann wäre ja eben der ge⸗ 
fürchtete Skandal da, und ſo bleibt der Baron 
„leben, weil er geſtorben.“ — 

Es hat faſt den Anſchein, als ob Sudermann 
den Stoff zunächſt in einem Roman behandelt 
und ſich dann erſt zur dramatiſchen Form ent⸗ 
ſchloſſen habe. Daher die gefährlichen Längen 
und vieles Epiſodenhafte, daher der durch zwei 
Akte gezogene Anfang und der ebenſo lange 
Schluß. Dem Stück fehlt deshalb das Packende, 
Kernige, Fortreißende. Die Müdigkeit der Hand- 
lung überträgt ſich auf die Zuſchauer. Auch die 
Figur des Barons iſt nicht gelungen, ſie wirkt 
ſchemenhaft, intereſſiert nicht. Daneben aber ſehr 
viel Gutes, in der Stimmung einzelner Szenen, 
wie in den Geſtalten der Gräfin, ihres Gatten 
und einiger Parlamentarier. Seine ganze Bühnen⸗ 
kunſt zeigt Sudermann im dritten und fünften 
Akt, ſie ſind meiſterhaft und ſicherten dem Drama 
feinen Premisrenerfolg mit vielen Hervorrufen, 
die das Ziſchen erſtickten. Ein dauernder Erſolg 
aber wird dem Stück leider nicht beſchieden ſein, 
trotzdem es eine ernſte, vornehme Arbeit iſt. 
Paul Lindenberg. 


bindung, ſowie durch Uebertreibungen von der 
Art des von Poſadowsky in völliger Ueberein⸗ 
dem Reichskanzler bekämpften 
ernſtlich 
gefährdet wird. — Der offiziöſe Artikel wendet 
ſich ſcheinbar ſowohl gegen die Gegner, wie gegen 
die Freunde höherer Getreidezölle. In Wirklichkeit 
iſt er ein letzter Verſuch der Regierung, den 
Konſervativen zu Gemüte zu führen, daß ihre 
maßloſen Forderungen den Zolltarifentwurf zum 
Wirkſamer als dieſe 
gegen die Beſtrebungen der 
Agrarier, der Regierung noch höhere Minimal⸗ 
als die in der Zollvorlage enthaltenen 
abzuringen, wäre eine Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers oder des Grafen Poſadowsky im Reichstag 
oder eines preußiſchen Miniſters im Abgeordneten⸗ 
haus geweſen, daß die Regierung auf höhere 
Gerade 
durch das Auftreten des Landwirtſchaftsminiſters 
im Abgeordnetenhauſe aber iſt die Erwartung der 
Konſervativen, ihre Wünſche doch noch durchſetzen 


ſtimmung mit e 
Antrages wegen Urſprungszeugniſſen 


Scheitern bringen müſſen. 
offiziöſe Abſage 


ſätze 


Minimalzölle ſich nicht einlaſſen werde. 


zu können, verſtärkt worden. 


In den Orkus gehört, wie die „Korreſp. 
des Bundes der Landwirte“ ſchreibt, der Zoll⸗ 
tarifentwurf in ſeiner jetzigen Geſtalt. Wenn die 
Regierung auf die Konſervativen nicht Rückſicht 
nehme, fei es beffer, „dann lieber zu warten 
und es vorläufig bei dem für die Dauer doch 
Es ſei 
„immerhin klüger, nichts gegen eine Krankheit zu 
unternehmen und das Eintreffen eines tüchtigen 
als dieſelbe durch einen 


unhaltbaren status quo zu belaſſen.“ 


Arztes abzuwarten, 
Quackſalber nur noch zu verſchlimmern.“ 


Das iſt der agrariſche Dauk für das Entgegen⸗ 
kommen des Grafen Poſadowsky bei den Vor⸗ 


arbeiten zum Zolltarifen wurf: „Quackſalber!“ 


In Sachen der angeblichen Aeußer⸗ 
ungen des Kaiſers über die Duell⸗ 


frage iſt jetzt dem Redakteur Paul Groll, bisher 
bei der „Potsdamer Zeitung“ ferner dem Ver⸗ 
leger des Blattes, Buchdruckereibeſitzer 
Stein, und dem ſtellvertretenden Vorſteher der 
Potsdamer Stadtverordneten⸗Verſammlung, Ge⸗ 
heimen Rechnungsrat Julius Steinbach, die An⸗ 
klage wegen Beleidigung der Leutnants im 1. 
Garde⸗Regiment z. J. von Goßler (Sohn des 
Kriegsminiſters) und von Keſſel (Sohn des 
kommandierenden Generals des Gardekorps) zu⸗ 
geſtellt worden. Sie ſtützt fiğ auf SS 185 und 
185 des Straf⸗Geſ.⸗Buches. Neben dieſer An- 
klage ſchwebt außerdem nach ein Verfahren vor 
dem Gericht des Landwehrbezirks Potsdam 
gegen den früheren Chefredakteur und Mitbeſitzer 
der „Potsdamer Zeitung“, Martin Berger, welcher 
Oberleutnant der Reſerve iſt, und in deſſen Ab⸗ 
weſenheit von der Redaktion der qu. Artikel vom 
9. Dezember v. Is. erſchien. 

Die „Nord deutſche Allg. Zeitung“ 
ſchreibt: Der „Vorwärts“ berichtet in der 
Nummer vom 31. v. Mts. auf Grund eines 
„durchaus zuverläſſigen“ Privatbriefes über eine 
„wahrhaft grauenvolle Sterblichkeit 
für Europäer“ in Kaumi. 140 deutſche 
Soldaten ſollen ſchon auf dem Friedhofe in 
Kaumi ruhen. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, 
daß, ſoweit bis jetzt an zuſtändiger Stelle bekannt 
iſt, überhaupt kein Deutſcher in Kaumi begraben 
liegt. Kranke und Verwundete ſind ſtets in das 
Lazarett von Tſingtau geſchafft. Vom 1. Oktober 
1899 bis 30. September 1900 ſtarben insgeſamt 
27 Mann, davon an Krankheiten nur 6, 21 an 
in Gefechten erlittenen Verwundungen. Vom 
1. Oktober 1900 bis 30. September 1901 
ſtarben insgeſamt 7 Mann (6 Mann an Krank⸗ 
heiten, 1 an Rückenmarkverletzung.) — Im 
Monat Oktober 1901 (ſoweit nur reichen die 
Berichte) ſtarben an Krankheiten 5 Mann, nämlich 
4 an Typhus, 1 an Ruhr, an Unglücksfällen 
außerhalb der marineärztlichen Behandlung ſtarben 
während der ganzen Zeit 3 Leute; 1 erſtickte, 2 
ertranken. 


Das italieniſche Geſchwa der iſt aus 
China zurückgekehrt und vom Marineminiſter und 
den Behörden in Neapel empfangen worden. 
Der König beſichtigte das Geſchwader und ſprach 
hierbei dem Admiral Candiani feine lebhafte Be- 
friedigung über die Haltung der Offiziere und 
Mannſchaften während der Ereigniſſe in China 
aus. Den Blättern zufolge beauftragte 
Kaifer Wilhelm den deutſchen Generalkonſul in 
Neapel telegraphiſch, den König von Italien um 
die Erlaubnis zu bitten, bei der Feier aus An⸗ 
laß des Beſuches des Königs auf dem aus China 
zurückgekehrten Geſchwader Deutſchland vertreten 
zu dürfen. 


— 


Aſien. 

Ein Edikt der Kaiſerin⸗Regentin 
von China geſtattet für die Zukunft die Heirat 
zwiſchen Mandſchus und Chineſen und empfiehlt, 
das Fußbinden bei den Frauen abzuſchaffen. 
Nach einem Edikt des Kaiſers ſollen Mitglieder 
des kaiſerlichen Hauſes und vornehmer Familien 

Reiſen ins Aus land unternehmen, um ſich 
fremde Bildung anzueignen. 


Der Krieg in Südafrika. 


Ein Redakteur des Pariſer „Journal“ hatte 
in Utrecht eine Unterredung mit dem 


grig 


Präſidenten Krüger. 


die auf ihn vertrauen. Ich weiß, daß 
der unſerige. 


Triumph des Rechtes und der Freiheit. 


möge den Geiſt dieſer Nation aufklären.“ 


können. 


nicht zum Vergnügen, 


mit den Buren in Unterhandlungen eintrete. 
Aus London wird gemeldet, 
Eduard habe Roſebery und Balfour erſucht, 


ſtehen. 


dieſe Frage verſtändigen. 
indeſſen noch der Beſtätigung. 

Das 2. Bataillon der Dubliner Füfiliere ift 
nach Aden abgegangen. Es war ſeit Anfang des 
Krieges in Südafrika. Von den urſprünglich 
gelandeten Mannſchaften find nur noch kaum 
200 Mann vorhanden, die anderen wurden 
entweder getötet, verwundet oder dienſtunfähig. 

Gegen Dewet ſind, wie der „Daily 
Mail“ aus Ladyſmith gemeldet wird, gegenwärtig 
nicht weniger als dreiundzwanzig 
britiſche Kolonnen mobil gemacht. 

Bei einem Gefechte zwiſchen eng⸗ 
liſchen Truppen und 50 Buren in der 
Nähe des Zuſammenflußes der Wilge und des 
Leeuwſpruit am 25. vorigen Monats überſchritten 
100 Buren von Weſſels Kommando den Wilge⸗ 
Fluß etwas weiter unterhalb dieſer Stelle und 
ſtürmten auf die Nachhut der ſüdafrikaniſchen 
leichten Reiter ein. 70 Buren, die zu Dewets 
Kerntruppen gehörten, griffen die Stellung der 
leichten Reiter augenſcheinlich in der Abſicht an, 
ſich eines Pompongeſchützes zu bemächtigen. Die 
leichten Reiter ſchoſſen mit Granaten auf den 
Feind, der ſich darauf zurückzog. Dewet mit 
ſechs Begleitern floh den Hielienbergvlei⸗ Fluß 
entlang. Steyn mit 30 Mann ſteht zwiſchen 
Reitz und Bethlehem. EES 
— 


Provinzielles. 


Schwetz, 1. Februar. Vor einigen Tagen 
ſtarb in Gellen die ſiebenzehnjährige Tochter 
eines Beſitzers daſelbſt. Als der Großmutter 
der Vorſtorbenen die Trauerbotſchaft über⸗ 
bracht wurde, übermannte ſie Schreck und 
Schmerz derartig, daß ſie hinfiel und ihren 
Geiſt aufgab. Am Mittwoch feierte das 
Rentier Bartelſche Ehepaar zu Kompagnie das 
Feſt der goldenen Hochzeit. 

Flatow, 1. Februar. Der Tiſchlermeiſter und 
Beſitzer Bonin in Schönwalde hat auf ſeinem 
Grundſtücke verſchiedene Kiſtengräber auf⸗ 
gedeckt. Intereſſante Altertumsfunde, als 
Bronzeſchnallen, Haken ꝛc. ſind gefunden worden. 
Ein Kiſtengrab deckte Bonin zuſammen mit dem 
Lehrer Krüger⸗Schönwalde auf; in demſelben 
fanden fie vier herrliche Geſichts ur nen, wie 
ſie in hieſiger Gegend nur ſelten gefunden werden. 
Zwei dieſer Urnen gingen beim Transport leider 
entzwei, während ſich die beiden anderen noch im 
Beſitze des Lehrers Krüger befinden. 

Konitz, 1. Februar. Der zweite Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Konitz, Herr Dr. Paul Lemm, 
iſt am Donnerstag zum zweiten Bürger- 
meiſter in Demmin (Pommern) gewählt 
worden. — Vom Schöffengericht wurde am 
Freitag der 15 Jahre alte Pferdeknecht Theodor 
Züß aus Wordel (Kreis Flatow) wegen Tier⸗ 
quälerei und Sachbeſchädigung zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. Züß 
hatte im Dienſte des Beſitzers Chriſt in Blum⸗ 
felde, von dem er eine Zurechtweiſung erhalten, 
einem Pferde mit einer Miſtgabel in die Ferſe 
geſtochen, fo daß das Tier infolge der erlittenen 
Verletzung lahm blieb. 

Raſtenburg, 1. Februar. Sein 50 jähriges 
Berufsjubiläum beging am Donnerstag 
Herr Bäckermeiſter Schirrmann. Aus dieſem An⸗ 
laß fand eine geſellige Zuſammenkunft der Bäder- 
innung ſtatt, bei welcher dem Jubilar das Diplom 
als Ehrenbeiſitzer des Vorſtandes überreicht 
wurde. 

Pr.:Enlau, 1. Februar. Geſtern erlitt hier 
der Hofmann Kolbe aus Rohrmühle durch einen 
Unfall den Tod. Er hatte auf einem Fuhr⸗ 
werk Strauch aas der Forſt geholt und in der 
Stadt angehalten, um die Pferde ausruhen zu 
laſſen. Beim Abfahren ſtürzte er von dem Fuder 
Nah Straßenpflaſter und erlitt einen Genick⸗ 

ruch. 


„Meine Hoffnung“, 
ſo führte Krüger aus, „iſt nicht geſchwunden. 
Ich ſagte es immer und wiederhole es heute, 
daß mein Vertrauen auf Bott beruht und daß 
alles, was geſchieht, durch Gottes Willen geſchehen 
wird. Gott wird niemals diejenigen verlaſſen, 
in 
England viele beten und deren Wunſch iſt auch 
Viele Engländer hoffen auf 85 
aber bete für die Engländer und bitte Gott, er 
Dann 
ging die Unterhaltung auf den Präſidenten Steijn 
über, Krüger erklärte, er ſei glücklich, ſein vollſtes 
Vertrauen auf ſeinen Freund ausdrücken zu 
Zu dem Vermittelungsſchritt Dr. 
Kuypers bemerkte Krüger, die Buren kämpften 
ſondern ſie ſeien ein 
chriſtliches Volk und kämpften für ihre Freiheit. 

Wie aus Waſhington gemeldet wird, 
hat die holländiſche Regierung offizielle Schritte 
bei der amerikaniſchen Regierung unternommen, 
um deren Mitwirkung zu erlangen, damit England 


König 


nach Schloß Marlborough zu kommen. Dieſe 
Einladung fol mit den holländiſchen 
Friedens vorſchlägen in Verbindung 


Der König möchte ſich, wie es heißt, mit 
den Führern der beiden großen Parteien über 
Dieſe Meldung bedarf 


nebſt 
erbauen. 

Marienwerder, 1. Februar. 
worden. 


graben geraten und ertrunken. 


Freitag gefunden. 


wurde von unſerer Feuerwehr bald gelöſcht. 


werden. 


preußen, Weſtpreußen und Pommern von einem 


in Hamburg angeworbenen Vermeſſungsdampfer 


unter dem Kommando 
Jasper ausgeführt werden. 

Danzig, 1. Februar. Herr Landes haupt 
mann Hinze hat ſich zur Teilnahme an einer 
Konferenz der preußiſchen Landesdirektoren über 
die neue Provinzial⸗ Dotation nach Berlin 
begeben. Die erneute Verhandlung im 
Kroſigk⸗Prozeß ſoll, da noch viele Zeugen⸗ 
vernehmungen erledigt werden müſſen, erſt 
anfangs März ſtattfinden und Marten etwa 
8 Tage vorher nach dem Sitze des Kriegsgerichts 
überführt werden. — Im Laufe des heutigen 
Vormittags konferierte Herr von Goßler mit 
Herrn Oberbürgermeiſter Delbrück über die 
Arbeitsloſen⸗ Angelegenheit. Wie verlautet, find 
. Behörden zu weiterer Unterſtützung 

ereit. 

Pillau, 1. Februar. Der Herings⸗ und 
Sprottenfang iſt augenblicklich an unſerer 
Küſte recht ergiebig. 

Inowrazlaw, 1. Februar. Die „Dziennik 
Kujawski“ meldet, der Direktor des hieſigen Gym⸗ 
naſiums habe eine Unterſuchung eingeleitet, 
weil bei der Schulfeier am 27. d. Mts. einige 
polniſche Oberſekundaner demonſtrativ 
in das Kaiſerhoch nicht eingeſtimmt haben ſollen. 

poſen, 1. Februar. 


des Korvettenkapitäns 


Poſen ſtattgefunden. Es nahmen daran mehrere 
der aus dem Poſener Akademikerprozeß bekannt 
gewordenen Perſonen teil. Worüber verhandelt 
worden iſt, konnte nicht ermittelt werden, doch 
ſcheint ſoviel ſicher zu ſein, daß es ſich um 
einen Kongreß des Verbandes der Vereine 
polniſcher Jugend gehandelt haben muß. Es 
würde daraus hervorgehen, daß die (aufgelöſten) 
polniſchen Studentenvereine in Breslau, Leipzig, 
München, Greifswald, Braunſchweig ꝛc noch 
fortbeſtehen. . 


Lokales. 
Thorn, den 3. Februar 1902. 
z Tägliche Erinnerungen. 
4. Februar 1695. Georg, Reichsfreiherr von Derfflinger, . 


(Guſow b. Cüſtrin.) 
1888. A. Lindner, Dichter f. (Berlin.) 


— perſonalien aus dem Ureiſe. Der 
Rentier Karl Polsfuß zu Gr.⸗Rogau iſt als 
Schiedsmann für den Bezirk Lindenhof und Stell⸗ 
vertreter für den Bezirk Leibitſch, der Beſitzer 
Kuban zu Th.⸗Papau als Schiedsmann für den 
Bezirk Papau und Stellvertreter für den Bezirk 
Friedenau und der Lehrer Doſt zu Heimſoot 
als Schiedsmann für den Bezirk Wibſch und 
Stellvertreter für den Bezirk Kunzendorf beſtätigt 
worden. i i 

— die Sulaſſung zum juriſtiſchen Studium 
in Preußen iſt laut Erlaß vom 1. Februar d. 
33. von den zuſtändigen Miniſtern nach folgenden 
Grundſätzen geordnet worden: 1) Die geeignetſte 
Anſtalt zur Vorbildung für den juriſtiſchen Beruf 
ift das humaniſtiſche Gym naſiu m. 2) 
Zu dem Rechtsſtudium werden außer den Stu⸗ 
dierenden, welche das Zeugnis der Reife von 
einem deutſchen humaniſtiſchen Gymnaſium be⸗ 
figen, auch ſolche Studierende zugelaſſen, welche 
das Zeugnis der Reife von einem deutſchen 
Realg pmts ium oder von einer preußiſchen 
Ober⸗Realſchule erworben haben. 3) Den 
Studierenden der beiden letzten Kategorien, ſowie 
denjenigen Gymnaſialabiturienten, deren Reife- 
zeugnis im Lateiniſchen nicht mindeſtens das 
Prädikat „genügend“ auſweiſt, bleibt es bei 
eigener Verantwortung überlaſſen, ſich die für 
ein gründliches Verſtändnis der 
Quellen des römiſchen Rechts erforder⸗ 
lichen ſprachlichen und ſachlichen Vorkenntniſſe 
anderweit anzueignen. 4) Bei der Einrichtung 
des juriſtiſchen Studiums und der erſten 
juriſtiſchen Prüfung wird Vorkehrung ge⸗ 


Tuchel, 1. Februar. Herr Hotelbeſitzer Neu⸗ 
mann, deſſen Hotel nebſt Theaterſaal im November 
v. 38. ein Raub der Flammen wurde, beabſichtigt 
demnächſt ein neues zeitgemäßes Hotel 
großem Theater⸗ und Konzert⸗Saal zu 


Ein Opfer 
des Trunkes ift die 72jährige Witwe und 
Ortsarme Karoline Dobrick aus Ellerwalde ge⸗ 
Die Frau iſt abends in angetrunkenem 
Zuſtande auf freier Feldmark in einen Abzugs⸗ 
Die Leiche 
der ſeit 8 Tagen vermißten Frau wurde am 


Marienburg, 1. Februar. Geſtern mittags 
brannten auf einer Bodenkammer in einem 
neuen Hauſe am Goldenen Ring Betten, Wäſche 
und dergleichen. Man vermutet, daß ein Bettler, 
der kurz vorher im Hauſe gebettelt und abge⸗ 
wieſen war, das Feuer angelegt hat. Der Brand 


Elbing, 1. Februar. Die hieſigen Sozial⸗ 
demokraten haben als ihren Kandidaten 
für die bevorſtehende Reichstagserſatzwahl den 
Kaufmann und Stadtverordneten König auf⸗ 
geſtellt. — Die Oſtſee⸗Vermeſſungen 
folen in dieſem Jahre bedeutend erweitert 
Außer von den Peilboten 3 und 4 
werden dieſe Arbeiten an den Küſten von Oſt⸗ 


Ein Kongreß 
polniſcher Studenten hat dieſer Tage in 


dierenden ſich über die dort gedachten Vor⸗ 
kenntniſſe auszuweiſen haben. — 

— Danziger Hupotheken⸗ Verein. Nach dem 
ſoeben herausgegebenen Geſchäftsbericht für 1901 
haben ſich die Neubeleihungen und die Anlehns⸗ 
ablöſungen in dem Berichtsjahre nahezu die Wage 
gehalten. Es ſind neu begründet worden 22 
Anlehne über zuſammen 440 800 Mark, während 
abgelöſt ſind auf 33 Anlehne insgeſamt 399 750 


4 prozentigen Pfandbriefe zur Baſis und verteilen 


114400 Mk., Thorn mit 48 400 Mk., Culmſee 
16 000 Mk., Neuſtadt mit 14 000 Mk., Dirſchau 
mit 5000 Mk. Für den Schluß des Berichts⸗ 
jahres ergiebt ſich folgender Anlehnsbeſtand: 


5 ½ Proz, 8 797 800 Mk. zu 5 Proz, 7 365 600 
Mk. zu 4½ Proz., zuſammen 21632550 Mk. 
Hieran find beteiligt: Danzig mit 9 922 125 Mk., 
Graudenz mit 3 603 500 Mk, Thorn mit 


Elbing mit 851800 Mk., Culm mit 825 400 
Mk., Dirſchau mit 713 800 Mk., Marienburg mit 


ſtadt mit 201200 Mi, Dt⸗Eylau mit 192 600 
Mk., Neumark mit 105 400 ME, Schwetz mit 
91000 Mk., Berent mit 75000 Mk., Pr.⸗Star⸗ 
garb mit 74000 Mk., Schöneck mit 64 600 ME, 
Strasburg mit 59 000 Mk., Roſenberg mit 
55 000 Mk., Gollub mit 38 000 Mk., Mewe mit 
36 400 Mk., Putzig mit 36 000 Mk., Stuhm mit 
26000 Mk., Rieſenburg mit 20 000 ME, 
Tiegenhof mit 19 400 Mk, Briefen mit 14000 
Mk., Chriſtburg mit 10 000 Mk., Neuteich mit 
7000 Mk., Konitz mit 3000 k. Demgegenüber 
ſtellte ſich der Pfandbriefsumlauf am Jahresſchluſſe 


zu 4½ Prog, 8 239 400 Mk. zu 4 Proz., 
7.090 000 Mk. zu 3½ Proz, Summa 19 361300 
Mk. Zur Einlöſung im Berichtsjahr ſind überhaupt 
gekündigt worden Pfandbriefe zu 5 Proz. 87 900 Mk., 
zu 4½ Proz. 23 600 Mk., zu 4 Proz. 85 000 Mk., 
zu 3 ½ Proz. 46 000 Mk, Summa 242 500 Mk. 
Von Verluſten 
jahre verſchont geblieben. In Gemäßheit der 
neuen Vorſchriften betreffend die Ausübung der 
Staatsaufſicht über den Geſchäftsbetrieb der 
Hypothekenbanken iſt zum Staatskommiſſar für 


präſident Weſſel in Danzig ernannt worden. 

— Bei der Weichſelſtädtebahn ſind zur 
Zeit eine Anzahl Wärterhäufer 
Gebäude in der Ausführung begriffen. Die 
Lieferungen des Baumaterials ſind zumteil 
Graudenzer Firmen übertragen. 


Februar eine große Lieferung von 3 Millionen 
Ziegeln auszuführen. ; Ar g 
Die Anſiedlungskommiſſion hat gegen- 
wärtig rund 1800 beſiedelungsfähige Stellen zu 
verkaufen. Dazu werden im Laufe dieſes Jahres 
über 500 neue Stellen treten, da eine ganze 
Anzahl von Gütern zur Beſiedelung ausgelegt 
wird, die insgeſamt eine Fläche von 8300 
Hektar aufweiſen. Neu ausgelegt wurden in 


Wongrowitz, wo 60 Parzellen gebildet ſind, mit 
Einſchluß eines Reſtgutes von 510 Hektar und 
dreier Beſitzungen mit 55, 59 und 75 Hektar, 
ſowie das Gut Wieczyn im Kreiſe Pleſchen mit 
700 Hektar. Dieſe Anſiedelung iſt für deutſche 
Katholiken beſtimmt. Es werden 37 Parzellen 
gebildet, darunter mehrere Stellen für Land⸗ 
arbeiter. Wicezyn liegt bei den katholiſchen 
Anſiedlungsdörfern Pirſchütz, Strielau und 
Die vier Dörfer bilden ein eigenes 

Es geht hieraus hervor, daß die 
Anſiedelungskommiſſion auch katholiſche Koloniſten 
anſetzt; fie müſſen freilich deutſch fein. Die 
Zahl dieſer Bewerber iſt allerdings ſehr gering. 
Denn die Katholiken aus Weſtdeulſchland tragen 
Bedenken, ſich in Poſen ſeßhaft zu machen, da 
ihnen die Beſtellung von Geiſtlichen aus dem 
Weſten nicht zugeſtanden worden iſt. 

— verband reiſender Kaufleute deutſch⸗ 
lands. Wie man uns mitteilt, wird die am 
9.—13. Mai d. 38. in Berlin ſtattfindende 
Wander⸗Generalverſammlung des Verbandes 
reiſender Kaufleute Deutſchlands aus feinen über 
ganz Deutſchland verbreiteten ca. 80 Sektionen 
eine große Zahl von Verbandskollegen nach 
Berlin führen. Die Sektion Berlin iſt in voller 
Thätigkeit, um ihren Gäſten einen der Haupt⸗ 
ſtadt des deutſchen Reiches würdigen Empfang 
und angenehmen Aufenthalt zu bereiten. Zu 
dem in der Philharmonie am 10. Mai d. Is. 
ſtattfindenden Vortragsabend, deſſen Ehrenvorſitz 
ein außerordentliches Mitglied übernehmen wird, 
haben ſchon jetzt viele ſtädtiſche und Reichs⸗ 
Behörden ihre Beteiligung zugeſagt. 


Sonnabend abend im Fürftenzimmer des Artus⸗ 
hofes eine Hauptverſammlung ab, die ſehr ſchwach 
beſucht war. Im Laufe der Verhandlungen, die 


wurde beantragt, anſtatt der Zeitungsinſerate 
durch Einladungskarten einen regeren Beſuch zu 
veraulaſſen. Ein endgiltiger Beſchluß wurde 
hierüber aber noch nicht gefaßt. Herr Profeſſor 


troffen werden, daß die zu 3 bezeichneten Stu⸗ ` 


Mk. Die neuen Anlehne haben durchweg unſere 


ſich auf Danzig mit 243 000 Mk., Graudenz mit. 


353000 ME, Culmſee mit 262 200 Mk., Neus 


den Danziger Hypotheken⸗Verein Herr Polizei⸗ 
und andere 


So haben 
z. B. die Vereinigten Ziegeleien neben dauernden 
FF 


letzter Zeit die Herrſchaft Rombſchin, Kreis 


ry. Die Kolonialabteilung Thorn hielt am A 


unter Vorſitz des Herrn Profeſſor Enz ſtattfanden, 4 


Enz gab einen kurzen Rückblick auf die Thätigkeit 
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2 857 200 Mk., Marienwerder mit 1115 925 Mk, 


auf 2 853 900 Mk. zu 5 Proz, 1178000 Mk.. 


iſt der Verein im Berichts⸗ 
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der Kolonialabteilung in dem verfloſſenen Jahre. 
Die Mitgliederzahl iſt von 244 auf 214 zurück⸗ 

„gegangen. Die Zuführung neuer Mitglieder durch 
Werbekarten ſoll daher intenſiver betrieben werden. 
Herr Bankdirektor Ortel wird am 18. Februar 
über die Wolga und Niſhni⸗Nowgorod einen 
Vortrag halten, und die Herren Leutnants Göritz 
und Hoffmann werden in Herrenabenden über 
einige unſerer kolonialen Beſitzungen ſprechen. 
Außerdem ſteht für den April ein Lichtbilder⸗ 
vortrag über Neu⸗Guinea von Herrn Enz in 
Ausſicht. Im abgelaufenen Jahre wurden ſechs 

—Vortragsabende und vier Herrenabende veranſtaltet. 
Die Bibliothek umfaßt 103 Bände, doch iſt die⸗ 
ſelbe nur ſehr wenig benutzt worden. Die dies⸗ 
jährige Hauptverſammlung des Verbandes wird 
gegen Pfingſten in Halle a. S. ſtattfinden. Der 
Sauerſtoff für das Skioptikon ſoll in Zukunft 

direkt von der Kolonialgeſellſchaft bezogen werden. 
Das Skioptikon ſoll einem Mitgliede des Vereins 
zur Aufbewahrung übergeben werden. Der von 
Herrn Major Kunicke erſtattete Kaſſenbericht für 
die Jahre 1900 und 1901 ergab für 1900 einen 
Beſtand von 165,01 Mk., ein Betrag von 46 
Mk. von Herrn Hauptmann Maltitz erhöhte das 
Vermögen auf 211,01 Mk. Die Einnahmen betrugen 
2216,76 Mk., die Ausgaben 2051,75 Mk. Bei 
der Vorſtandswahl wurden die bisherigen Herren 
wiedergewählt, ſo daß ſich der Vorſtand wie folgt 
zuſammenſetzt: Ehrenvorſitzender Herr Gouverneur 
Exzellenz von Amann, 1. Vorſitzender Herr Oberſt⸗ 
leutnant Grunert, 2. Vorſitzender Herr Profeſſor 
Enz, 1. Schriftführer Herr Oberlehrer Preuß, 
2. Schriftführer Herr Sanitätsrat Dr. Meyer, 
Kaſſenführer Herr Major Kunicke, Beiſitzer die 
Herren Kommerzienrat Schwartz und Landgerichts⸗ 
Direktor Graßmann. Zum Schluß der Sitzung 
machte Herr Profeſſor Enz noch einige Mit- 

teilungen über interne Vereinsangelegenheiten. 

8 — Von dem verein für Frauenwohl in 
Thorn erhalten wir folgende Zuſchrift: Am 
29. Januar fand unter reger Beteiligung der 
Mitglieder die ordentliche Haupt ver ſamm⸗ 
lung des Vereins für Frauenwohl ſtatt, in 
welcher der Vorſtand neu gewählt und der Jahres⸗ 

Rund Rechnungsbericht erſtattet wurde. Der 
Verein bezweckt die Förderung aller berechtigten 
Frauenbeſtrebungen der Gegenwart. Am 15. 
Februar 1901 hielt Frau Schulrat Cauer⸗Berlin 
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s r ya sr 5 
> „Ueber den Nutzen der Laufe 
maämiſchen Dilfsbereihe für weibliche Angeſtelle.“ 
2. der Bericht Deligierten über den Verlauf 
des Verbandstags foriſchrittlicher Frauenvereine 
vom 2.—6. Oktober 1901 in Berlin.“ 3. von 
Herrn Rektor Schüler über „die Ebner⸗Eſchen⸗ 
bach“ und 4. von Herrn Direktor Stilleke⸗ 
Gneſen über „Berufliche Ausbildung der Mädchen.“ 
Auf Anregung einer Buchhalterin wurde ein Aus⸗ 
ſchuß gebildet, beſtehend aus 3 Vorſtandsmitgliedern 
des Vereins für Frauenwohl und einigen Ver⸗ 
treterinnen des Standes der weiblichen Angeſtellten, 
um die Gründung eines kaufmänniſchen Vereins 
für weibliche Angeſtellte in die Wege zu leiten. 
Der rührigen, fleißigen Arbeit dieſer Kommiſſion 
gelang es, alles ſoweit vorzubereiten, 
daß gleich nach dem Vortrag des Herrn 
Dr. Silbermann ſich der Verein mit einer 
großen Anzahl von ordentlichen und außer⸗ 
ordentlichen Mitgliedern begründen konnte. 
Derſelbe wird demnächſt ſeinen Jahresbericht ver⸗ 
öffentlichen. In der Mitgliederverſammlung vom 
17. April 1901 wurde beſchloſſen, eine Reſolution 
betr. die Stellung der Frau im Vereinsgeſetz, an 
den Reichstag und den Herrn Reichskanzler ab⸗ 
zuſenden. In der Vorſtandsſitzung vom 8. Juni 
1901 beſchloß der Vorſtand einſtimmig, ein 
Schreiben an den Herrn Regierungs präſidenten 
und den Herrn Handelsminiſter abzuſenden, in 
welchem dieſelben gebeten werden ſollen, bei ihrem 
Wunſche, daß bei dem Bau eines Fortbildungs⸗ 
ſchulgebäudes auch gleichzeitig auf eine eventuell 
anzulegende Gewerbeſchule für Mädchen Bedacht 
zu nehmen fei, zu beharren. Auf dem Verbands⸗ 
tag in Berlin war der Verein durch 2 Delegierte 
vertreten; der Bericht über die hochintereſſanten 
und wichtigen Vorträge und Verhandlungen wurde 
am 30. Oktober vor den Vereinsmitgliedern und 
Gäſten erſtattet. Die Mitgliederverſammlung 
vom 17. September erklärte einſtimmig, daß als 
nächſtes Arbeitsgebiet die Armen⸗ und Waiſen⸗ 
pflege in Angriff genommen werden ſoll. Wir 
konſtatieren mit Genugthuung, daß der Thorner 
Magiſtrat ſelbſt die Frauen Thorns auffordert, 
ſich in dieſem hochwichtigen Zweig der gemein- 
nützigen Thätigkeit zu verſuchen. Es haben ſich 
einige unſerer Vereinsmitglieder dazu gemeldet. 
Möchte es den Frauen Thorns gelingen, ſich in 
dieſen verantwortungsvollen Aemtern zu bewähren 

und ſo das Vertrauen, das in ſie geſetzt wird, 

zu rechtfertigen. Von den Arbeitsgebieten, die 
die Vereine „Frauenwohl“ alle übereinſtimmend 
aauf ihrem Programm haben, konnten hier bei 
der Kürze der Zeit und der geringen Mitglieder- 
er zahl erſt wenige in Angriff genommen werden. 
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Der Vereinsvorſtand dankt allen denen, die 


thätigen, für ihre Mitarbeit. 
ſtrebungen nicht ausbleiben werden. 


Generalverſammlung ab. 


verfloſſene Jahr. 
Einnahmen an Verſicherungsprämien und Rück⸗ 
einnahmen aus der f 
beanſtandeten Fleiſches 51 960,30 Mk. und an 
Eintrittsgeldern 230 Mk, zuſammen 52 190,30 
Mark. Die Ausgaben an Entſchädigungen, und 
zwar für 147 Rinder, 109 Stck. Kleinvieh, 287 
Schweine ergeben 52 135,50 Mk. und an ſonſtigen 
und laufenden Ausgaben 2291,86 Mk., zuſammen 
54 427,36 Mi, mithin ergiebt ſich ein Minus 
von 2237,06 Mk. Der Beſtand Ende 1900 
betrug 8186,66 Mk., davon der Minusbetrag 
von 2237,06 Mk. abgezogen, bleibt 5949,60 
Mark. Hierzu tritt noch aus dem Vorjahre ein 
Plus von 9,60 Mk. und Zinſen für angelegte 
Kapitalien 461,83 Mk., zuſammen 471,43 ME, 
ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 6421,03 Mk. vor⸗ 
handen iſt. Der Rückgang im Kaſſenbeſtande iſt 
auf die Einführung der vielen tuberkulöſen 
Schweine aus der Umgegend, welche voll ent⸗ 
ſchädigt werden mußten, zurückzuführen. Dem 
Kaſſenführer wurde Decharge erteilt. Zu Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern wurden gewählt: Herr Alexander 
Wakarecy zum Vorſitzenden, Herr J. Jaſinski 
zum Stellvertreter, die Herren J. Weiß, 
W. Romann und A. Schinauer zu Beiſitzern. 
— Rittershaus- Konzert. Der Opern- und 
Lieder⸗Abend von Alfred Rittershaus, welcher 
heute abend unter Mitwirkung der Pianiſtin Frl. 
Marie Kleinhanns um 8. Uhr im Saale 
des Artushofes ſtattfindet, verſpricht ein 
muſikaliſches Ereignis zu werden und dürfte ſich 
eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen haben. 
Wegen anderweitiger Verpflichtungen des 
gefeierten Künſtlers kann, wie bereits mitgeteilt, 
nur dies eine Konzert ſtattfinden. Die Preiſe 
der Plätze ſind an der Abendkaſſe nicht erhöht. 
— Entgleiſt iſt am Sonnabend abend gegen 
1411 Uhr in der Culmerſtraße ein von Poder 
kommender elektriſcher Straßenbahnwagen. Einem 
mit Fahrgäſten beſetzten, nach der Bromberger 
Vorſtadt fälligen Wagen glückte es nicht, 
den quer über dem Geleiſe ſtehenden Wagen in 
die Schienen zu bringen. Erſt nach großen 
Anſtrengungen gelang es, den Wagen wieder in 
Betrieb zu ſtellen. 
Ein i 
abend der Radfahrerverein „Vorwärts“ in den 
feſtlich geſchmückten Räumen des Viktoria⸗Theaters 
ab. Zu demſelben waren fait ſämtliche Mitglieder 
des Vereins mit ihren Damen, ſowie eine größere 
Anzahl Gäſte erſchienen. Dem Feſte wohnten 
u. a. auch bei der Ehrenvorſitzende des Vereins, 


der Stadtkommandant Herr Oberſt von Loebell, B 


und Herr Bürgermeiſter Stachowitz. Das Programm 
bot in ſeinem erſten Teile nach einigen einleitenden 
Muſikſtücken ein Eröffnungsfahren, das von vier 
Damen und vier Herren mit großer Präziſion 
ausgeführt wurde und lebhaften Applaus hervor⸗ 
rief. Hierauf hielt der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Heinritzi, eine Anſprache, in welcher er die 
Verſammelten begrüßte und dem Wunſche Ausdruck 
gab, daß fie auch fernerhin dem Radſahrerverein 
„Vorwärts“ ihre Sympathien erhalten möchten. 
Nach dem Jahresbericht hat der Verein in dem 
vergangenen Jahre 24 Vereinsfahrten unter⸗ 
nommen, an denen ſich durchſchnittlich 4 Damen 
und 10 Herren beteiligten, ferner hat er an 4 
Konkurrenzfahren teilgenommen und ein Koſtüm⸗ 
und ein Sommerfeſt abgehalten. Am Beginn 
des Vereinsjahres zählte der Verein 33 aktive 
und 38 paſſive Mitglieder, am Ende desſelben 
jedoch nur 27 aktive und 31 paſſive Mitglieder. 
Der Rückgang erklärt ſich daraus, daß eine größere 
Anzahl der jüngeren Mitglieder zum Militär 
eingezogen wurde und ein anderer Teil von hier 
verzogen iſt. Neben der Herrenabteilung beſteht 
noch eine Damenabteilung, die ebenfalls eifrig 
den Sport ausübt. Beſonderen Dank zollte der 
Redner den Damen für die blauweißen Feſt⸗ 
ſchärpen, welche dieſelben dem Verein zu dem 
Gala⸗Sportfeſte geſtifte, haben, und ſchloß dann 
mit einem dreimaligen „AN Heil“ auf den Kaiſer, 
als den eifrigen Förderer des Sports. Die 
Feſtverſammlung ſtimmte freudig in den Ruf ein. 
Hierauf produzierte ſich ein kleiner, ſehr gewandter 
Kunſtfahrer, namens Tonrab Bruſt, deſſen ſauber 
ausgeführte Uebungen allgemein gefielen. Viel 
gelacht wurde dabei über einen Clown, der es 
dem kleinen Künſtler nachthun wollte, ſich aber 
bei ſeinen Radfahrſtudien ſehr oft „vom 
Sattel trennte“. Großen Beifall fanden die Vor⸗ 
führungen des Herrn Zakrocki, der mit großer Sicher⸗ 
heit und Eleglanz in dem Saale ſein Stahlrößlein 
tummelte und dabei die ſchwierigſten Kunſtſtückchen 
mit großer Leichtigkeit ausführte. Zum Schluß 
des erſten Teils wurde von 8 Herren ein Reigen 
gefahren, der das größte Lob verdient. Alle Zu⸗ 
ſchauer waren entzückt von dem intereſſanten, 
feſſelnden Bilde, das ihnen geboten wurde, und 


fih J ſpendeten den Fahrern reichen Beifall. Der zweite 
um das Zuſtandekommen des Vereins verdient 


gemacht haben und ſich zu ſeinem Wohle be⸗ 
Er fordert ſeine 
Mitglieder auf, feſt bei der guten Sache zu be⸗ 
harren und ihr neue Freunde zu werben, und iſt 
der feſten Zuverſicht, daß die Erfolge ſeiner Be⸗ 


— der Schlachtvieh⸗Verſicherungs⸗verein 
Thorn hielt am Freitag, den 31. Januar, abends 
7½ Uhr in der hieſigen Innungsherberge eine 
Der Schlachthaus⸗ 
direktor Kolbe erſtattete den Kaſſenbericht für das 
Nach demſelben betragen die 


Verwertung des teilweiſe 


port Feſt hielt am Sonnabend 


Neueſte Nachrichten. 

Kaſſel, 3. Februar. Vor dem hieſi gen 
Landgericht begann heute der Prozeß gegen die 
Mitglieder des Aufſichtsrates der Kaſſeler 
Trebertrocknungs⸗Geſellſchaft. 
Dieſelben haben ſich wegen Verſchleierung, 
Untreue und betrügeriſchen Einwirkens auf den 
Kurs von Aktien zu verantworten. Sämtliche 
Angeklagten beſtreiten die Schuld. Als Zeugen 
ſollen u. a. auch vernommen werden der Direktor 
der Leipziger Bank Exner, der ſich im Leipziger 
Unterſuchungsgefängnis befindet, und der kürzlich 
in Paris verhaftete Direktor der Trebertrocknungs⸗ 
Geſellſchaft Adolf Schmidt, falls derſelbe noch 
rechtzeitig nach Kaſſel transportiert werden kann. 

Köln, 3. Februar. Wie die „Kölniſche 
Zeitung“ aus Düſſeldorf meldet, iſt dort der 
Schlachtenmaler Profeſſor Emil Huenten am 
Sonnabend geſtorben. 

Paderborn, 3. Februar. Das erbliche 
Mitglied des Herrenhauſes, Graf Egon von 
Fürſtenberg⸗Herdringen iſt im Alter 
von 85 Jahren auf Schloß Herdringen ge⸗ 
ſtorben. 

München, 3. Februar. Im Palais des 
Herzogs Karl Theo dor in der Ludwigs⸗ 
ſtraße brach geſtern nachmittag in einem der 
im zweiten Stockwerke gelegenen Zimmer ein 
Fehlbodenbrand aus, der von der Feuer⸗ 
wehr mit Hilfe der Dienerſchaft nach einer halben 
Stunde beſeitigt war. Bald nach dem Bekannt⸗ 
werden des Brandes hatte ſich der Staats⸗ 
miniſter Freiherr von Feilitzſch im Palais 
eingefunden. 

Paris, 3. Februar. Wie der „Gaulois“ 
meldet, hat der niederländiſche Miniſterpräſident 
erklärt, daß von der engliſchen Regierung weder 
eine amtliche, noch eine halbamtliche Antwort 
auf die holländiſche Vermittelungsnote erfolgt 
ſei. Sämtliche anders lautende Meldungen, 
die von London ausgehen, ſeien unbegründet. 

Kanſas City, 3. Februar. Aus Eagle 
Paß (Texas) wird gemeldet, daß in einem 85 
engliſche Meilen von dort gelegenen Bergwerk 
bei Coahuila in Mexiko eine Flugſtaub⸗ 
Exploſion erfolgte, während 165 Arbeiter 
unter Tage waren. 75 Leichen wurden bereits 
geborgen. 


Allahabad, 3. Februar. Die britiſchen 
Operationen gegen die Waziris an der 
Nordweſtgrenze ſind bedeutend ſchwieriger und 
umfangreicher und erfordern auch mehr Truppen als 
die Expedition des Jahres 1894. Die briti ſchen 
Verluſte ſeit September betragen über 150 
Tote und Verwundete; über 1000 Kranke be⸗ 


Teil des Programms brachte ein Theaterſtück: 
„Meine Frau hintergeht mich“, das von allen 
Darſtellern ausgezeichnet geſpielt wurde und 
lebhaften Applaus hervorrief. Sehr gut gelang 
auch die Vorführung von 6 lebenden Bildern, 
welche humoriſtiſche Szenen aus dem Radler⸗ 
Leben darſtellten. Den verbindenden Text hierzu 
ſprach Herr Poller. Nach Beendigung der Dar- 
ſtellungen folgte ein fröhlicher Ball, an welchem 
ſich die Radfahrer mit ihren Schönen ſehr lebhaft 
beteiligten. Bis zu den frühen Morgenſtunden 
blieb das luſtige Völkchen in heiterſter Stimmung 
zuſammen. : 

— Auf den Bazar, welcher zum beſten der 
Grauen Schweſtern morgen im Artushofe ſtatt⸗ 
findet, machen wir hierdurch nochmals aufmerkſam. 
„ Infolge des ſtärker gewordenen Froſtes 
iſt auf der ganzen Strombreite der Weichſel 
ſtarkes Eistreiben eingetreten, weshalb am 
Sonnabend der Fährdampfer ſeine regelmäßigen 
Fahrten einſtellen mußte. Die Anlegeprähme 
desſelben ſind nach dem Winterhafen gebracht 
worden. Freudig werden wohl die Bierbrauer 
dieſen Froſt begrüßen, da ſie nun ihren Bedarf 
an Eis decken können. 


wurde Angeklagter auf die Dauer von 2 Jahren für] g : ; 

unfähig erklärt, ein öffentliches Amt zu bekleiden. — * in den 8 Es nden fort- 
— dor dem Schwurgericht wird am Donnerstag, während ſehr harte Kämpfe ſtatt; die Fortſchritte 

den 13. Februar d. Js. die Strafſache gegen den Zahn- | find dort jedoch nur ſehr geringe. 

techniker Moritz Grün 


Warſch au, 3. Februar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug geſtern 1,92 heute el: Mtr. 


Telegraphiſche Bürfen-Depeiche 


Zu der tagenden Sitzungsperiode 


find nachträglich noch folgende Herren als Geſchworene] Berlin, 2. Februar. Fonds feſt. 2. Fbr 
einberufen worden: Oberpoſtaſſiſtent Kretſchmann aus Ruſſiſche Banknoten 216,15 | 21620. 
Strasburg, Profeſſor Albert Wittko aus Culm und Warſchau 8 Tage 215˙95 FEFE 
aurat Nieje aus Thorn III. : Oeſterr. Banknoten 85,35 85.35 
— II. Das Uriegsgericht verurteilte am Sonnabend Preuß. Konſols 3 pCt 9130 91.20 
den Kanonier Georg Schacht von der 6. Komp. Fußart.⸗ Preuß. Konſols 37, pet 101.90 101.80 
Regts. Nr. 11 wegen Gehorſamsverweigerung und ber Preuß. Konſols 3½ pët 101.90 101 39 
ſuchter Selbſtverſtümmelung zu fünf Monaten und einer Deutſche Reichsanl. 3 pet. 91.40 91,30 
Woche Gefängnis. — Wegen gemeinſchaftlicher Körper⸗ Deutſche Reichsanleihe J / pCt 102.— 101.80 
verletzung erhielt der Musketier Fritz Ueberſohn von der Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. nent. II 8370 88,70 
9. Komp. 21. Jaf.⸗Regts. eine Gefängnisſtrafe von] do. 3 pCt do 9850 9850 
14 Tagen. Sein Kumpan, der Arbeiter W., iſt mit Poſener Pfandbriefe 3½ Ct. 99.10 99 _ 
18 Mt. Geldſtrafe davongekommen. — Der Ulan Rudolf Pet 10289 | 10230 
Bendiz von der 5. Eskradon Ulan.⸗Regts. Nr. 4 wurde Poln. Pfandbriefe 47 pl. 98.69 98,50 
wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung vor dem Dienit- Türk. 1 % Anleihe 6 : 28,35 28,10 
eintritt zu 15 Mk. Geldſtrafe oder 5 Tagen Gefängnis Italien. Rente 4 pet. 101,30 101,25 
verurteilt, en Rumän. Rente v. 1894 4 pët, 82,40 82,40 
g. Podgorz, 3. Februar. Am geitrigen Sonntag Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 189,90 | 188,90 
fand im Saale des Herrn Nicolai ein Feſt unſeres Sing- | Gr. Berl. Straßenbahn ⸗ Aktien 210,.— | 200.— 
vereins ftatt, das in Vokal und Instrumental - Konzert, | Harpener Bergw.⸗Akt. 166,70 | 166.90 
einem einaktigen Bühnenſtück und Tanz beſtand. In den Laurahütte Aktien 200 25 20025 
drei erſten Teilen wechſelten Chorgejänge mit Quartett⸗, Nord). Kreditanitalt-Aftien 10450 | 104 — 
Duett-, Solo- und Zithervorträgen. Mit den Gefängen Thorn, Stadt⸗Anleihe 3½ pCt —.— EEE 
wurde geſtern ein großer Erfolg erzielt. Für die Soli Weizen: Mai š 170.— 170,50 
war ein Fräulein aus Bromberg gewonnen worden. Juli 170,75 170,75 
Die exakten Vorträge von drei Zithern, einer Geige und 4 August Zan —— 
Guitarre boten einen ſehr ſchönen Genuß. Der Eintritt 2 loco Newyork 87 871 
zu dem Feſte war frei. Für die Gaſtfreundſchaft und Roggen: Mai 146,75 | 146 2 
die ſchönen Darbietungen gebührt dem Vorſtande, dem K Juli 147.25 —— 
Dirigenten und allen Darſtellern der wärmſte Dank. 5 Auguſt — —.— 
e. Gurske. 1. Februar. In der am Freitag unter | Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33 40 33,50 


Vorſitz des Ortsſchulinſpektors, Superintendenten Vetter⸗ 
Gurske ſtattgehabten Ortslehrerverſammlung 
des Schulaufſichtsbezirks Gurske hielt Lehrer Wagner- 
Gurske eine Lehrprobe über die deutſchen Beſitzungen in 
der Südſee. Zur nächſten Verſammlung übernimmt 
Lehrer Steffen⸗Schwarzbruch einen Vortrag über „Schul⸗ 
geſundheitspflege“. 


Kleine Chronik. 


* Bei einer Ballonfahrt verun⸗ 
glückt. Der Ballon „Berſon“, in dem am 
Sonnabend der Hauptmann vom deutſchen Luft⸗ 
ſchlfferbataillon Bartſch von Sigsfeld und Dr. 
Linke ſich zu einem kurzen Aufſtieg in Berlin 
erhoben hatten, wurde von ſtarkem Winde weiter⸗ 
getrieben und hatte nach 5 Stunden Antwerpen 
erreicht. Kurz nach dem Ueberſchreiten der Schelde 
hatte der Ballon ſehr ſtarken Gasverluſt. Beide 
Luftſchiffer ſuchten fih durch Abſpringen auf die 
Wieſen am linken Scheldufer zu retten; dies 
gelang Dr. Linke, doch erlitt er mehrer leichte 
Quetſchungen. Hauptmann von Sigsfeld blieb 
mit dem Fuß im Tauwerk hängen, ſchlug mit 
dem Kopfe auf den Boden auf, und kam ums 
Leben. Er war vom Ballon noch etwa 50 Meter 
geſchleift worden. 


Wechſel-Diskont 3½ pCt, Lombard-Zinsfus 4½ pCt. 

Ein Gebot für Lungen: und Halskranke ift, rechte 
zeitig Weidemann's rufi. 0 anzuwenden; 
nur echt in Pack. & 1 Mk. von E. Weidemann, 
. a. Harz zu beziehen, oder von ſeinem 
Depöt: A. Pardon, Kgl. Apotheke gegenüber dem 
Rathaus Thorn. 


—. — —T—ͤ—— 
Das Cechnikum Mittweida, ein unter Staatsaufſicht 
ſtehendes höheres techniſches Inſtitut zur Ausbildung von 
Elektro- und Maſchinen⸗Ingenieuren, Technikern und 
Werkmeiſtern, zählt im gegenwärtigen 35. Schuljahre 
3567 Beſucher. Der Unterricht in der Elektrotechnik ift 
in den letzten Jahren erheblich erweitert und wird durch 
die reichhaltigen Sammlungen, Laboratorien, Werkſtätten 
und Maſchinenanlagen (Maſchinenbau⸗Laboratorium) zc. 
ſehr wirkſam unterſtützt. Das Sommerſemeſter beginnt 
am 15. April, und es finden die Aufnahmen für den am 
18. März beginnenden unentgeltlichen Vorunterricht von 
Anfang Marz an wochentäglich ſtatt. Ausführliches 
Programm mit Bericht wird koſtenlos vom Sekretariat 
des Technikum Mittweida (Königreich Sachſen) abgegeben. 
In den mit der Anſtalt verbundenen ca. 1800 qm 
Grundfläche umfaſſenden Lehrfabrit-Werkftätten finden 
Volontäre zur praktiſchen Ausbildung Aufnahme. Das 
Technikums Mittweida erhielt anläßlich der Sächſ.⸗Thür. 
Ausſtellung zu Leipzig die höchſte Auszeichnung, die 
Königl. Sächſ. Staatsmedaille, „für hervorragende 
Leiſtungen im techniſchen Unterrichtsweſen“. 


Für die Beweiſe inniger 
Anteilnahme bei der Beerdi⸗ 
gung unſerer teueren Ent⸗ 
ſchlafenen, der 


Fran Malwine Berndt 


geb. Wagner 
Tagen pae hiermit aufrichtig⸗ 


Bekanntmachung. 


ſten D 


die 88 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Paul Walke in Thorn, 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 17 ift am 


Februar 1902, 
nachmittags 6 Uhr 


mietsweiſe ab. 


zimmer zu erfahren. 


Außer Gasheizöfen geben wir 
auch Gaskocher mit Sparbrennern 


Die näheren Bedingungen ſind in unſerem Geſchäfts⸗ 


Pracht- 
volle 
Dtzd. 60 und 8C Pfg., Wiederver⸗ 

käufern billigſt, empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Offeriere: 


Linſen u. Speiſebohnen 


von 140 mk. an, 
Erbsen 
von 150 Mi. an. 


Bernhard Lewy,Köni igsberg Pr., 


Telephon 62 


Voss'ſches Vogel 


Anfelsinen, Die hiesigen „Grauen Schwestern“, 


welche ihre Liebesthätigkeit ſtets berufsfreudig und unverdroſſen üben, indem 
fie zahlreiche Kranke und Arme aller Konfeſſionen 9 505 Kräften pflegen bezw. 
unterſtützen, bedürfen in dieſem Jahre in noch erem Maße als ſonſt 
einer Beihilfe. Um dieſe Woylthätigteitsanſtalt — 5 lebensfähig zu erhalten, 
veranſtalten die Unterzeichneten 


am 4. Februar d. Js. 


in den Räumen des Artushofes einen 


D Bazar 


und bitten edle Menſchenfreunde, dieſes Unternehmen gütigſt unterſtützen 
zu wollen. í 


Jede, auch die kleinſte Gabe an Geld, verkaufsgegenſtänden oder 
Lebensmitteln wird mit größtem Dank entgegengenommen; vor dem 
4. Februar in der Pfarrwohnung zu St. Johann, am Cage des Bazars 


das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Paul Engler in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis 


20. Februar 1002. 


Anmeldefriſt bis zum 


8. März 1002. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


28. Februar 1002, 


vormittags 9 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hiefigen 
Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin am 
22. März 1902, 


vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 1. Februar 1902. 


Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung 


Sole Staats: und Gemeindeſteuern 
für das 4. vierteljahr des 
ae 1901 find zur Der: 
1 der zwangsweiſen Beitrei⸗ 
yh bis ſpäteſtens 


den 14. Februar d. 
unter vorlegung der RE 
. ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
fafje im Rathauſe während der Bor- 
mittags⸗Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler em⸗ 
pfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 


zu beginnen, da erfahrungsmäßig der 


Andrang zur Kaſſe in den letzten 
Tagen vorgenannten Zeitpunktes ſtets 
ein ſehr großer iſt und hierdurch die 
Abfertigung der Betreffenden bedeutend 
verzögert wird. 

horn, den 27. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Steuer ⸗ Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehender Si 
Tarif 
für die Erhebung der Gebühren auf 
dem ſtädtiſchen Viehhof in Thorn. 


I. Marktſtandgebühren für jeden Tag: 
pro Pferd 50 Pfg. 
pro Großvieh 40 „ 
pro Schwein 
pro Besten Schaf, Kalb, 


Zieg 
IR Stahgebühren für jede 10 90 
pro Pferd 

pro Großvieh 25 50 

pro Großvieh unter 100 Kg 10 „ 

pro Schwein 10 

III. wiegegebühren: 

pro Großvieh (über 100 Kg) 20 Pfg. 

pro Kleinvieh (unter 109kg) E 5 

pro Schwein 3 

Bemerkungen; 

1) Füllen, welche mit den Mutter- 
pferden zum Verkauf ausgeſtellt werden, 
ind Marktſtandgeldfrei. Für Füllen 
rone Mutterpferd gilt der Tarif für 


ferde, 
? 2) Elngeſpannte Zugpferde, die 
nicht zum Verkauf aufgeſtellt werden, 
ind vom Standgeld befreit. 

3) Dieſer Tarif tritt mit dem Tage 
der eee 1 5 

ai 1 
e 15. Januar 1902. 
Der Magiſtrat. 

Kersten. Stachowitz. 


Die Stadtverordneten: 


Derjammlung. 
Boethke. 


Die Erhebung von Marktſtandgeld 
lach vorſtehendem Tarif I wird au 
Frund des Geſetzes vom 26. April 
1872 in Verbindung mit $ 130 des 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. 
Auguſt 1883 genehmigt. 

Marienwerder, d. 22. Januar 1902, 


fl möglihit aus der Getreidebranche 


Thorn. Gasanstalt. 


Konkurswarenlager - Ausverkauf. 
Eliſabethſtraße 1515. 


Das vollſtändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen: und 
Gerren ⸗ Schuhwaren, zur Lisinski’ichen Konkursmaſſe gehörig, 
wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Eine gangbare 


Fleiſcherei 


iſt vom 1. April zu vermieten 


Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar, Februar, März 
er. wird in der höheren Mädchenſchule 
am Dienstag, den 4. Februar er. von 
morgens 9 Uhr ab, in der Bürger⸗ 
mädchenſchule am Mittwoch, den 5. 
Februar cr. von morgens 8 ½ Uhr 
ab, in der Knabenmittelſchule am 
Donnerstag, den 6. Februar cr, von 
morgens 8½ Uhr ab erfolgen. 

Thorn, den 1. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Zwangs verſteigerung. 


Dienstag, den 4. Februar, 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der ehem. Pfand 

kammer des Königl. Landgerichts hier 


1 Schreibtiſch 


öffentlich gegen ſofortige Bezahlung 
verſteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Deffentl, Versteigerung. 


Am Mittwoch, den 5. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 


1 21 in Mocker, Thornerſtr. 74 
Kuh, 1 Vertikow 


Ei 1 Wäſcherolle 


zwangsweiſe verſteigern. 
Hehse. Gerichtsvollzieher. 


sehriftl. n rechnerische Arbeiten 


jeder Art. 
Sachgemäßes Anfertigen zuläſſiger 
Geſuche und Anträge an Be: 
hörden bei Befolgung miniſte⸗ 
rieller Vorſchriften. 
Al. Richter, Brückenmeiſter a. D., 
Breiteſtraße 6, III, Eingang Mauer- 
ft raje, 1 Thür, 


Lose 


zur II. Kl. 206. Pr. Lotterie müſſen 
bis dienstag, den 4. bei Verluſt des 
Anrechts eingelöſt werden. 


Dauben, Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


athalg-Herlgup! 


Meinen geehrten Kunden die ergeb. 
Mitteilung, daß ich mein Fleisch- 
u. Wurstwaren - Geschäft 
vom 1. d. Mts. von Heiligegeiſtſtr. 6 
nach dem 


Neustädt, Markt 14 


verlegt habe. 


Ich bitte mir das bisher geſchenkte 
Vertrauen auch fernerhin bewahren 
zu wollen. 

Hochachtungsvoll 


Hermann Schlee. 


Tücht. jüngere Buchhalterin 
oder junger Mann 


Ein jehr 10 8 zwei⸗ 


Geldichranf 


iſt en ſelten preiswert zu 
verkaufen. 


J. Strellnauer, 
Altſtädt. Markt 30. 


3 Vierapparate 


einer modefarbig, W im Buffet, 
einer helleſchen, Fäſſer im Buffet, 
einer nußbaumartig, Kellerapparate, 
alle 3 leitig, wenig gebraucht, wie 
neu, von Konkursmaſſen zurück erhalten, 
billig zu verkaufen. 


Gehl. Franz, Königsberg l. Pf. 
2 
Veberzieher- 


Monogramme 


in 
DEE” Gold oder Seide 


werden angefertigt bei 
. Retersilge, 
R 1 


N 
Echter Birken-Balsam 


von Wilhelm Apel jtet3 auf Lager. 
. Hoppe geb. Kind, 
Breiteſtr. 32,1 gegenüb. H. Kfm. Seelig. 


Moderne 
Formen. 


rs 


Anfertigung taae fauber, billig 


Bu hdrud ude rei 
Thorner auen Zeitung 


ſofort geſucht. Offerten sub 902 
an die Seichafisftele d. Ztg. 


Für unſer Detail⸗Geſchäft 
ſuchen wir per 1. März d. Is 


mit der „Schwalbe flltter 


für alle Vogelarten erprobte Miſchungen, 
100 fach prämiirt, in den meiſten zoo⸗ 
logiſchen Gärten im Gebrauch, iſt das 


beſte und ältefte Futter 
in verfiegelten packeten 
zu Originalpreiſen, in ſtets 1 
Packung erhältlich in Thorn bei Paul 
Weber, Germania⸗Drogerie, Kulmer⸗ 
ſtraße 1 und Breiteſtraße. 

Illuſtrierte Preisliſte über Vögel, 
Käfige und Aquarien verſendet gratis 
Guſtav Voß, Hoflieferant, Köln am 
Rhein. 


Entree 50 Pfg. 


Frau M. v. Janowska. 
Frau von Kobielska. 
Frau Bankdirektor Ortel. 


Rheinisch - Westfälische 
Boden - Gredit- Bank Köln. 


Actien-Capital Mk. 20,000,000. 


Anträge auf Gewährung erstklassiger Hypotheken- 
Darlehen zu zeitgemässen Bedingungen vermittelt 


Die General-Agentur für Westpreussen 
John Philipps Danzig, welcher geeignete 


Vertreter sucht. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1901: 806 ½ Millionen Mart. 

Bankfonds „ 1901, 28688 

Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 % der Jahres⸗ Normal- 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn; Albert Olschewski, Zaire: Bortar 
Mein Schneider-Atelier 
befindet fih Bachestrasse 2, 1 Treppe im Haufe des Herrn 

` A. Stephan. 
Kinder. Garderoben Kinder-) Wäsche 


jowie Staubröcken u. Knabenanzügen im Alter v. 1—8 Jahren. 


Empfehle mich zur Anfertigung von 


Damen, welche das Zeichnen und die neueſten Schnitt's in der Damen⸗ 
garderobe und Wäſche erlernen wollen, können ſofort eintreten. Seichen⸗ 


K 1—3 M 
1 wan, Stefania Schulz, 
akad. gepr. Modiſtin. 


| Bekanntmachung. 


1 — 


mit den weltberühmten 


Versuch machen wollen. 


Sodener Mineral- Pastillen. 


7 10 nge vormittags ab im ne des Artushofes. 


Die mufit wird von der Kapelle des 61 61. Infanterie⸗Regiments ausgeführt. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Frau E. Asch. Frau v. Czarlinska. 


Frau Aſſeſſor Friedberg. 
Frau M. Kawezynska. 


Frau Henriette Loewenson. 


Frau Regina Rawitzka. 


Fräulein H. v. Slaska. Frau Dr. Szuman. Frau Dr. Steinborn. 
Frau Stadtrat Tilk. Frau Sanitätsrat Winselmann. 


Altstadt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage zum 
is yat zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz, 


Albrechtſtraße 6 


5 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör von ſofort, 


Albrechtſtraße 4 


4 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör vom 1. April er. zu 
vermieten. Näheres Portier Oestreich, 
Albrecheſtraße 6, part. 


Wohnung 
zu 50 Thaler und 68 Thaler zu ver⸗ 
mieten Brückenſtraße 16, 1 Tr. 


Eine Wohnung 
zu vermieten Culmer Chauſſee 99. 
Mehrere 
Familienwohnungen 


ſind zu vermieten. 


A. Borchardt, Fleischermeister, Er 


Schillerſtraße 14. 


Kleine freund. Hofwohnung 


v. 1. April zu verm. Culmerſtr. 5, I. 


3 Simmer u. Zubh. Neuſt. Markt 1 zu 
vermieten. Zu erfr. 2 Treppen hoch. 
$% Wohn., 2 Rim., Küche allem 

Zubh., daf. kl. Wohn. v. 1. April 
zu verm. Bäckerſtr. 3. Zu erfr. part. 


Strobandſtraße 6, 


rs I. Etage, 4 Zim. u. Zubeh. 
1/4. zu verm. Beſichtig. 9—2 Uhr. 


8 Brüdenftraße 3 
D Besirtsausfhuf. eine Kassiererin. en 
p Byth ketapang ia eh Sultan & Co, 0m boR: THON, | ccna nen 
3. A. II. 47. Tr m... |  Bilendend weissen Teint 
Buchhalterin und frische rosige Gesichtsfarbe er- 


vird mit dem Hinzufügen zur öffent- 
ichen e gebracht, daß derſelbe 
nit dem 1. Februar 1902 in Kraft 
ritt. 

Thorn, den 31. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 


mit gutem Zeugnis ſucht bei be- 
ſcheidenen Anſpr. Stellung als ſolche 
oder Kaſſiererin. Offerten unter N. 
N. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Aufwärterin geſucht Mellienſtr. 55, J. 


zielt man durch die bestempfohlene 
Liebig's Seife 
à Stück 50 Pf. bei 
Paul Weber, Drogenbandlung. 


pr 
Alle Personen, Baderſtraße 28 
die in Folge ihres Berufes gezwungen ift zu vermieten: 
sind, in Räumen mit schlechter Luft Ein großer gewölbter Keller. 
nd awd | Swe große Speicherräume in I. und k 
ber Bean, Oficier o ein Pierdefan mit Wagenremif 
arrer, ciere, n Pferdeſtall mi genremiſe. 
— 221215, Bene ee Ein vorderkeller mit Nebenräumen 
Abgeordnete, Auskunfisbeamte und zweiten Eingange vom Hofe, 
besonders aber alle solche, die leicht zu Erkältungen zum Bierverlag, Obſt⸗ u, Gemüſe⸗ 
neigen, sollten sich die Frage vorlegen, ob sie nicht T handel oder Milchgeſchäft geeignet. 
2 Näheres durch Herrn Wancelewsky 
Fay’s ächten Sodener dort ober den Befier Joh, v. Zeuner, 
8 2 Bromber 
. Mineral-Pastillen AE 
als ein unschähbares Linderungs- und Hausmittel, emen 2 elegante Vorderzimmer 
se: unmöbl. vom 1. April zu vermieten 
Zeugniss. ich bin verpflichtet, Ihnen meinen besten neuſtädtiſcher Markt 12. 
gal, gen e Kar ur Yon 7 
Hrn. Ein möbl. Zimmer 
Preis 85 Pig. per Schachtel. ſofort zu bermieten 
Zu haben in allen Apotheken, Drogen- und >  Mauerfteaße Nr. 56, part, 
‚Mineralwasser-Handlungen. me. Zim. v. 1. Jan. billig zu verm. 
Bei Influenza -Epidemien glänzender Erfolg! 4 Culmerſtraße 11, I. Etage. Zu 
W nachabmungen weise man zurück! = erfragen Kloſterſtraße 4, 1 Tr. 
Gej. g. mbl. Zim. f. 1 auch 2 Hrn. z. v. 
Gekechteſtr 17, III I. Auf W. Penſion. 
EEA te > >: SZ ” - 
ee | Stadttheater in Bromberg. 
Repertoire, 
| ; its \| Dienstag, 4. Februar: Ueber un ee ~ 
n un e le, 
ee, W e a a (zu kleinen 
re iſen e Geiſha. 
Sturmvogel 1902. Pe sd 6. Februar: Wie man 
Es ist das lange sensehie; Männer feſſelt 
gute und billige Rad. 87510 7. Februar: (21. 1 7 
Feinste Prüzisionsarbeit, Schöne von New⸗ork. Ope- 
Grösste Stabilität, . von Morton und Kerker. 
Höchste Eleganz, Sonnabend, 8. Februar: (Su kleinen 
i Niedrigster Preis. Preiſen ) Alt⸗Heidelberg. i 
Man verlange unsere Preisliste. qi li m dh 7 ' 
DEF Nähmajchinen und Fahrradteile. BE chliche Nachrichten. 
D h F h R k j“ Mittwoch, 5. Februar. = 
eutsche Fahrradwerke „ Sturmvogel“ Gvang. Kire zu Podgors ~ 
Abends ½8 Uhr: Miſſionsſtunde. A 


Gebr. Grütiner, Berlin-Xalensee 33. 
Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofideutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Herr Pfarrer Endemann. | 
Hierzu Beilage und Unternaltungenttt. 


r 


der Thorne 


Beilage zu No. 29 


Dienstag, den 4. Februar 1902. 


Lokales. 
Thorn, 1. Februar 1902. 


— Bauernregel vom Februar. Der 
Landmann wünſcht den Februar kalt, ſchneereich 
und klar. — Die weiße Gans (der Schnee) im 
Februar brütet Segen fürs ganze Jahr. — 
Scheint zu Lichtmeß (2.) die Sonne heiß, giebts 
noch ſehr viel Schnee und Eis. — Lichtmeſſen 
hell, ſchindet dem Bauer das Fell. — Lichtmeſſen 
dunkel, macht den Bauer zum Junker. — Lichtmeß 
im Klee, Oſtern im Schnee. — St. Dorothee 
(6.) bringt den meiſten Schnee. — Wenn's 
friert auf Petri Stuhlfeier (22.) friert's noch 
vierzehn Mal heuer. — Petri Stuhlfeier (22.) 
kalt, die Kälte noch länger anhalt. — Mattheis 
(24.) brichl's Eis, find't er keins, fo macht er eins. 
— Wenn im Hornung die Mücken ſchwärmen, 
muß man im März die Ohren wärmen. — 
Giebl's in der Faſtnacht viele Stern’, fo legen 
auch die Hühner gern. — Wenn es Lichtmeß 
ſtürmt und ſchneit, iſt der Frühling nicht mehr 
weit; iſt es aber klar und hell, kommt der Lenz 
wohl nicht ſo ſchnell. — Heftige Nordwinde im 
Februar, vermelden ein fruchtbares Jahr; wenn 
Nordwind aber im Februar nicht will, fo kommt 
er ſicher im April. — Viel Nebel im Februar, 
viel Regen das ganze Jahr. — Wenn im 
Hornung die Mücken ſpielen, wird der März 
den Winter fühlen. — Tanzen wir den Faſt⸗ 
nachtsreigen, mag der Winter 


gut Roggenjahr. 


Kleine Chronik. 

* Eine komiſche Diebesgeſchichte. 
Daß ein Geſchäftsmann von einem Spitzbuben 
allen Ernſtes aufgefordert wird, ſich ſelbſt zu be⸗ 
ſtehlen, dürfte auch in den Annalen der Polizei 
eine Seltenheit bilden. Thatſächlich iſt es einem 
Berl 'ner Altwarenhändler widerfahren. Dieſer 


Schwarze Schatten. 


Roman von H. Roſenthal⸗Bonin. 
Nachdr. verb. 


28 


Noch immer ließ keine der Anweſenden einen 
die 
geſenkt und die 


Laut vernehmen. Flora ſaß ſtumm da, 
Augen ſtarr auf den Tiſch 
Hände krampfhaft verſchlungen. 


Eveline machte eine Verbeugung gegen die 
Damen und ſchritt feſten Ganges zum Toilet⸗ 


mühſam ſich beherrſchend. 
Treppe zu⸗ 


tenzimmer. 
Flora folgte ihr, 
Beide Mädchen trafen auf der 
ſammen. 


„Er iſt unſchuldig — er hat nie und nimmer 
das gethan!“ ſprach Flora, kaum eines Tones 


mächtig. 
„Wer?“ fragte Eveline. 


„Dein Geliebter!“ ſtieß Flora hervor und 
hielt dann das Taſchentuch vor den Mund, um 


ihr Schluchzen zu erſticken. 


„Ich helfe Dir, Eveline!“ rief ſie im Haus⸗ 


eingang. ; 
„Er ift mein Verlobter!“ 
ernſt. 


„Wenn auch!“ ſprach Flora mit erſtickender 


Stimme und ſtieg in ihren Wagen. 


„Nach Hauſe!“ rief Eveline dem Diener zu, 
„fahren Sie auf der Seite zum Bureau vor,“ 
Egquipage 


gab ſie weitere Ordre — und die 
rollte zur fünften Avenue. 
E 


Wir verließen Johann Wredow, als er von 


Eveline Velhout Abſchied genommen. 


Schnell im Handeln, wenn er einmal einen 
feſten Entſchluß gefaßt, hatte Johann ſofort 
alle Schritte gethan, die zur Alxeiſe nötig 


waren. 


Er war zur Geſandtſchaft gegangen und 


hatte ſich einen Paß ausſtellen laſſen, dann 


ſich einen Platz auf einem am nächſten Tage 


nach Hamburg abgehenden Dampfer reſerviert, 


e . de Sehla i 


A — n 
müſſen fie im Märzen ſchweigen. — Klar Februar, 


antwortete diefe 


Jahr abgemacht“ habe. „Er werde mir, wieder 
frei, die Eisbeine knicken!“ — Im Bureau er⸗ 
kannte der Wachtmeiſter in ihm einen bekannten 
Spitzbuben, namens Neumann, der ſein Konto 
bei der Polizei ſchon öfter beglichen hat. 


erzählt den Hergang folgendermaßen: Von einem 
Geſchäftsgange heimkehrend, ſah ich, vor meinem 
in einem Kellerlokal der Wadzeckſtraße 15 ge- 
legenen Trödelgeſchäft angelangt, daß der 
herrſchende Wind mit den am Eingange hängenden 
Hoſen ein leichtes Spiel trieb. Da es außerdem 
ſchon dunkel war und die Umgebung nicht gerade 
ſplendid erleuchtet iſt, glaubte ich mit Rückſicht 
auf die Sicherung meines Eigentums die Reklame⸗ 
hoſen hineinnehmen zu können. Im Begriff, die 
Schnur zu löſen, an welcher ſie befeſtigt waren, 
faßte auch ein junger, unbekannter Mann, der 
mich, da ich noch Ueberzieher und Hut trug, für 
einen „edlen“ Zunftgenoſſen hielt, am Aermel 
und ſagte: „Du laß das! die Alte ſitzt unten — 
ich muß bemerken, daß meine Mutter in dem 
neben dem Verkaufsladen befindlichen Stübchen 
ſaß und im Laden ſelbſt mein junger Hund 
gegen die Treppe zubellte, da ihm oben nicht 
alles in Ordnung zu fein ſchien —; wir müſſen 
etwas kaufen oder fragen und die Aufmerkſamkeit 
ablenken. Entweder bleibſt Du oben und ich 
gehe in den Keller, um die Alte zu beſchäftigen, 
oder —.“ Anfänglich war ich ſo betroffen, daß 
ich als Berliner nur die Worte fand: „Ach wat!“ 
Dann ließ ich mich anſcheinend auf den Handel 
ein und mein „Kollege“ wurde nicht müde, den 
Plan auszuſpinnen, die Hoſen — es waren vier 
Paar — müſſe er haben, ein Bekannter zahle 
17 „Puppen“ (Groſchen) für das Paar. Er 
wartete ſchon geraume Zeit auf den günſtigen 
Augenblick, und ſein Freund — dieſer Kumpan 
befand ſich auf dem gegenüberliegenden Trottoir 
— habe Schmiere geſtanden. Ehe es zum Voll⸗ 
zug des Diebſtahls kam, erblickte ich einen 
Polizeibeamten, der auf uns zukam: Die beiden 
Spitzbuben machten ſich dünn, d. h. nur der 
eine ergriff die Flucht, während der andere, der 
mich angeſprochen hatte, frech in der Nähe ver⸗ 
blieb und der feſten Meinung war, daß der Be⸗ 
amte mich als Dieb erkannt und feſthalten wolle, 
auf ihn alſo kein Verdacht ſiele. Da der 
Schutzmann mich perſönlich kannte, ſo war die 
ft raſch gegeben, und er griff nach 


Standesamt Thorn. 
Vom 26. Januar bis einſchl. 1. Februar d. 38, find 
gemeldet: 


a. als geboren: 1. Tochter dem Kaufmann 
Johannes Schnibbe. 2. Sohn dem Königl. Amtsrichter 
Walther Zippel. 3. Sohn dem Königl. Stabsarzt Dr. 
Robert Janz. 4. Sohn dem Maurergeſellen Johann 
Biszewski. 5. Sohn dem Tiſchlermeiſter Adolf Klauß. 
6. Sohn dem Arbeiter Paul Banaszkiewicz. 7. Sohn 
dem Dampfbootbeſitzer Joſeph Schwarz. 8. Sohn dem 
Feldwebel Otto Kruppa. 9. Sohn dem Schiffseigner 
Edmund Klotz. 10. Tochter dem Schiffseigner Max 
Sieliſch. 11. Tochter dem Schuhmachermeiſter Anton 
Konezykowski. 12. Tochter dem Kgl. Strommeiſter Carl 
Steckel. 13. Tochter der Uhrmacherwittwe Minna Nauck. 
14. unehel. Sohn. 15. unehel. Tochter. 16. unehel. 
Tochter. 17. Sohn dem Arbeiter Julius Konrad. 18. 
Tochter dem Bureauvorſteher Wladislaus Bobowsli. 
19. Tochter dem Meier Emil Scheerer. 20. unehel. Sohn. 

b. als geſtorben: 1. Maurergeſellenfrau 
Veronika Suchorski geb. Michalewiez 40 Jahre 2. 
Frau Hedwig Heinrich geb. Schnell 382/7 Jahre. 
3. Rentierswittwe Malwine Berndt geb. Wagner 763), 
Jahre. 4. Hilfsbahnwärter Ludwig Hoffmann 45½ Jahre. 
5. Clara Zielinski 1%, Jahre. 6. Beſitzerswittwe Caro- 
line Wirth geb. Blum 70%, Jahre. 7. Kupferſchmiede⸗ 
meiſterwitſwe Amalie Plinſch geb. Reuther 761, Jahre. 
8. Emil Wordelmann 5 Mon. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 1. Maler: 
meiſter Franz Schiller und Hedwig Wyſocki. 2. Horniſt 
Richard Mieriſch und Elsbeth Pfeil⸗Goslar. 3. Tiſchler⸗ 
meiſter Friedrich Feltin und Marie Piater, beide Drehnow. 
4. Schloſſergeſelle Paul Berg und Johanna Koſchinski, 
beide Danzig. 5. Zigarrenmacher Johann Eichner und 
Emma Berger, beide Eilenburg. 6. Töpfergeſelle Johann 
Bandrowsli und Ottilie Rakotzki, beide Lautenburg. 7. 
Schloſſer Karl Koellnick und Ida Lafer, beide Berlin. 
8. Dienſtknecht Hermann Bringmann⸗Aderſtedt und Marie 
Grobe -Gunsleben. 9. Leutnant im Dragoner⸗Regiment 


von Preetzmann⸗Friedrichshof in Livland. 

d. ehelich verbunden find; 1. Verſiche⸗ 
rungs⸗Inſpektor Guſtav Marx mit Ida Alms. 2. Lehrer 
Joſeph Gulinski⸗Argenau mit Gertrud Polenz. 3. Guts⸗ 
= a pio DI ewski⸗Abbau Neidenburg mit Gertrud 
Dopslaff. 4. 2 
Conrad⸗Chroſtowo. 5. Zimmergeſelle Friedrich Plehn 
a Johanna e 6. The T Lewandowoli⸗ 
nicht ein großer Geſchäftswagen die Straße ge- Liſſewo mit Auguſta Röhl. „ Eiienbahn-Gepädträger 
kreuzt und ihm den Weg geſperrt hätte, ſo daß Otto Bach⸗Mocker mit Martha Schroeter. 


es mir gelang, den Flüchtling zu faſſen und eose F E 
dem Schumann zu übergeben. Nun glaubte er Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 


immer noch, daß ich der gefaßte Dieb ſei und 

ihn verraten habe und überſchüttete mich auf dem vom 1. Februar 1902. 

Wege nach dem Polizei⸗Revier 19 in der Lietz⸗ Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 

mannſtraße mit Schmähungen ob des Verrats, nie . ae Be 75 pe 8 5 . 
1 it 1 aktorei⸗Proviſtion uſancemäßig om ufer an n 

der ihn umfomehr drückte, da ér eben erft „ein Verkäufer vergütet. 


dem Burſchen, welcher ſein Heil, gleich ſeinem 
Genoſſen, in der Flucht gefunden hätte, wenn 


darauf war er nach ſeiner Wohnung gefahren, 
wo er ſeinen Mietsleuten die überraſchende 
Mitteilung von ſeiner unmittelbar bevorſtehenden 
Abreiſe nach Europa machte und mit ihnen ab- 
rechnete — die gekauften Koffer kamen an und 
Johann verbrachte den Abend damit, ſeine 
Effekten zu packen und noch ein herzliches Ab⸗ 
ſchiedsbriefchen an Eveline zu ſchreiben. Er 
ſuchte früh ſein Lager auf. 

Am folgenden Morgen, noch vor Tagesan- 
bruch, wurde er geweckt: es ſeien zwei Herren 
draußen, die ihn ſprechen müßten, lautete der 
Bericht des Dieners. 

Johann empfing dieſen auffallenden Beſuch 
ſehr verwundert. 

Die Herren ſahen die gepackten Koffer und 
wechſelten einen Blick, der Johann nicht 


entging. 
r erfundigte fich jedoch ruhig nach dem 
Begehr der Beſucher zu ſo ungewöhnlicher 
Stunde. 

„Ihr Name iſt Johann Wredow?“ 
einer der Herren jetzt das Wort. 

„So heiße ich!“ 

„Sie wollen verreiſen?“ fragte der Fremde 
weiter. 

„Darf ich mir die Frage erlauben, mit wem 
ich die Ehre habe?“ erkundigte ſich jetzt Johann. 

Die Herren knöpften den langen ſchwarzen 
Ueberrock auf und zeigten eine Nummer und 
ein ſilbergeſticktes Sternzeichen auf ihrem Rock. 

„Wir legitimieren uns hiermit als Beamte 
der Detektivpolizei — dieſer Herr hier gehört 
außerdem noch zur Exekutivbehörde,“ ſtellte 
der Sprecher ſeinen Kameraden vor. ; 

„Nun ja, meine Herren,“ erklärte Johann. 
„ich bin im Begriffe, heute noch nach Europa 
abzureiſen.“ 

„Sie kennen einen gewiſſen Coruna d“ 
ſetzte jetzt der Beamte ſeine Forſchungen fort. 

„Ja!“ antwortete Johann. „Ich kenne den 
Mann als Baumwollendieb.“ 


„Seit wann ſind Sie entſchloſſen, nach dem 
Kontinent zu reiſen?“ ſetzte der Beamte das 
Fragen fort. 

„Erſt ſeit geſtern!“ gab Johann zurück. 

„So erkläre ich Sie im Namen des Geſetzes 
für verhaftet!“ ſprach der Beamte, „und for⸗ 
dere Sie auf, uns zu folgen.“ 

Johann ward blaß und trat einen Schritt 
zurück. 

„Hier, mein Herr, iſt der Haftbefehl!“ 

Der Beamte wies Johann ein Schriftſtück 
vor. 

„Weſſen klagt man mich an?“ fragte Johann 
mit finſteren Mienen. 

„Das erſehen Sie aus dem Befehl — der 
Teilnahme an den fortgeſetzten Hafendieb⸗ 
ſtählen.“ 

„So,“ ſprach Johann aufatmend, „dann ift 
dieſe Maßregel die Folge einer niederträchtigen 
Verlzumdung, und ich bin bereit, ſofort mit 
Ihnen zu gehen, weil ſich meine Unſchuld in 
kürzeſter Zeit herausſtellen wird.“ 

„Ich wünſche das, mein Herr,“ erwiderte 
der Beamte. 

„Wir haben unten einen Mietwagen, über⸗ 
zeugt, daß Ihnen dieſe Vorſorge angenehm 
ſein wird.“ 

„Das Gepäck ift ‚unter dem Geſetz““ erklärte 
der Beamte darauf, dann ſetzte ſich der ganze 
Trupp, Johann in der Mitte, in Bewegung, 
die Treppe hinab, und Johann, der dachte, 
heute ſchon hoffnungsfriſch und frei wie ein 
Vogel unterwegs zu ſein nach der Heimat 
ſeiner Kindheit und der Hochſchule des Wahren, 
Edlen ſeiner Kunſt, rollte jetzt mit ſeinen 
Koffern und zwei ihn ſcharf bewachenden Si- 
cherheitsmännern dem Unterſuchungsgefangenen⸗ 
haus zu, das bald feine ſchweren, eijenbe- 
ſchlagenen Pforten hinter ihm ſchloß. 


nahm 


von Wedel Oskar Preetzmann⸗Gumbinnen und Marie 


eiſchermeiſter Hermann Weiß mit Jda | gn p 


beſchenkte ſie 
reichlich, und ſtets brannte ein großer Tannen⸗ 
baum 
Pfefferkuchen, ſtets war eine wahre Laſt Kuchen 
gebacken worden. > 


garete eine ſilberne Uhr gekauft, 
ringe und Garn für Strümpfe, 
wahrnahm, 
feinen Tiſch gerichtet und für ihn nicht das Ge- 

ringſte bereitet und ſo that, als ob gar kein 

Weihnachten wäre, i 
Uebrige in feine Lade gelegt und verſchloſſen. 


im Haus umher; 
willig und verdroſſen — ihre Wohnung hatte 
ſie in den oberen Stock verlegt, während Karl 
Blaas im unteren wohnte, ſie ging oft in ihre 
Behauſung und ließ ſich halbe Tage lang nicht 
ſehen — das kränkte den in Bezug auf 
Thun und Laſſen feinfühlenden Mann ſchwer 
und erfüllte ihn mit Groll und Zorn, ; 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 777—793 Gr, 
183 M. À 


inländiſch rot 729 Gr. 168 Mt. 
tranfito rot 712 Gr. 125 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 679—744 Gr. 145 Mk. 
tranfito grobkörnig 738 Gr. 106½% ME 


Gerſte: inländiſch große 644—704 Gr. 124—134 Mk. 


Hafer: inländiſcher 137—150 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Roh 145 cker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
endement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,52½ Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 1. Februar. 

Weizen 174—180 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
150—154 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—125 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135—145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 

Hamburg, 1. Februar. Kaffee. (Vormbr.) Good averagı 
Santos per März 30 ¼ per Mai 31, per September 321/4, 
per Dezember 32¼. Behauptet. Umſatz 2000 Sack. 

Hamburg, 1. Februar. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Febr. 
6,72 /, per März 6,82 ½, per Mai 7,00, per Auguſt 7,25, 
per Oktober 7,40, per Dezember 7,50. Ruhig. 

Hamburg, 1. Februar. Rübbl ruhig, 
Petroleum ſtetig. Standard white loko 6,70. 

Magdeburg, 1. Februar. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,50—7,87½. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,60—5,85. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker J. mit Sack 27,95. Brodraffinade I. ohne Faß 28,20, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. 
6,/2½ Br., per März 6,80 Gd., 6,85 Br., per Mai 
700 Gd., 7,05 Br., per Auguſt 7,22½ Gd., 7,27½ 
Br., per Okt.⸗Dez. 7,42 ½ bez., 7,47½ Br. — Ruhig. 

Köln, 1. Februar. Rüböl loko 60,00, per Mai 
57,50 Mk. — Froſt. : 


Städtiſcher Zeutralviehhof. 


Berlin, 1. Februar. 


= ) 

Mark, c) 1. 58 bis 60 M., 2. 55 bis 57 M., d) 56 bis 

57 Mk. 

—— . — RECEEESEEEEE.GE, 
Bei Luftröhrenkatarrh wende man Weidemann's 

ruſſiſchen „ an; nur echt in Pack. & 1 Mk 

von E. Weidemann, Lieben burg a. Harz zu be⸗ 


iehen, oder von ſeinem Depöt: A. Pardon, Kgl. 


Apotheke, gegenüber dem Rathaus Thorn. 


XIII. 


Weihnachten war vorüber — auch 


in den 


armen Koſſätenhäuſern der pommeriſchen Dörfer 
hatte der Weihnachtsbaum geleuchtet. 


Auf dem Hofe der Erben der 


Witwe 


Wredow hatte dies Jahr nicht der Baum der 
chriſtlichen Liebe über 
Zauberlicht aus den 
Das ſeltſame Paar hatte keine Beſcheerung 
gefeiert. 


Geſchenke ſein mildes 
grünen Zweigen geſtrahlt. 


Wie war das doch anders im Hauſe, als die 


Witwe noch lebte! 


So geizig die alte Frau war, zu Weihnachten 
die beiden fleißigen Dienſtboten 


mit Aepfeln, vergoldeten Nüſſen und 


Diesmal hatte Grete Meinhardt nicht ein⸗ 


mal einen Frühſtücksſtollen für Karl Blaas und 
ſich gebacken — das empfand der ſchweigſame, 
in ſich gekehrte Mann bitter ſchmerzlich. 


Er war in Stettin geweſen, hatte für Mar⸗ 
goldene Ohr⸗ 
aber als er 
daß Grete keinen Baum gemacht, 


hatte er die Uhr und das 


Schweigſam, finſter ging Grete Meinhardt 


ſie that ihre Arbeit wider⸗ 


ihr 


(Fortſetzung folgt.) 


loko 57. 


Hamburg per Febr. 6,70 Gd, - 


r Oſtdeutſchen Zeitung. 
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Schwarze Schatten. 
Roman von H. Roſenthal⸗Bonin. | 

* Nachdr. verb. 
Er merkte, daß er des Vermögens, welches 


29 Du mich zu desgleichen gemacht,“ antwortete 
das Mädchen höhniſch, „wir haben die Hände 
in derſelben Schüſſel gewaſchen und einander 
nichts vorzuwerfen — was wärſt Du ohne 
e ; mich — ein armer Knecht. Jetzt biſt Du reich 
er durch ein Verbrechen erlangt, nicht froh — ich habe Dich reich gemacht — heiraten 
wurde, im Gegenteil, daß fein Lebenſunfreund⸗ brauchen wir uns nicht deshalb — Du ſollteſt 
licher, düſterer geworden, ſeitdem er den Hof froh ſein, anſtatt mir Vorwürfe zu machen 
und das viele Geld beſaß. ie ein ſchwerer, und um mich herum zu ſchleichen wie ein rau- 
ſchwarzer Schatten laſtete die That auf ihm, bender Wolf,“ ſchloß Margarete in finſterem 
in doch ket er 11 ch en . Zorn. 
ihretwegen, die jetzt ihn von ſich ſtieß und im⸗ N ; A 
mer härter und fälter fih gegen ihn eige. pate der Mann I, Din’ Aug ameg De 
„Mit dieſen Gefühlen kam er zum Mittags- Verbrecher, auf dem geſtohlen Gut laſtet — 
tiſch, der heute trotz des Sonntags ſehr ſchlecht Du haſt mich dazu getrieben, dazu verlockt 
benei war, ee e hatte ſich wenig um durch das Verlöbnis — jetzt, ohne Dich, haf? 
ee e 1 ich das Geld und Gut und wünſchte, daß ich 
Rn hin ’ eren . = ur gethan.” 
EEE N „Wenn Du dumm biſt, kann ich nichts da⸗ 
Jonn Dir eine Köchin!“ erwiderte Grete. für,“ erwiderte Grete Meinhardt 1 i im 


„Du vermagſt es.“ Dorf die Schönſten und Rei i i 
„ ; ; = 1 Reiche, die Di 
„Wenn Du nicht gern kochſt, wollen wir nehmen — teilen wir das Erbe und = 
eine Magd dazu nehmen,“ meinte Karl nach- Jeder ſeiner Wege.“ 


giebig. . 

R will keine Magd,“ entgegnete das Mäd- „Ich nicht!“ fuhr jetzt der Mann auf, und 
chen kurz, „aber auch nicht Deine ſein.“ ein Geſicht ward braunrot, „eher morde ich 

Der Mann blickte wieder ftare wie in die Dich und mich, ehe ich's leide,“ ſprach er git- 
weiteſte Ferne aus feinen hellen, bleichen Augen, ternd und bebend, „eher foll das Haus ab- 
jedoch ſeine große, harte Hand zitterte. brennen und wir Beide zu Aſche werden, als 

„Das brauchſt Du ja auch nicht zu ſein — ich das zugebe. 
als meine Frau kannſt Du ja eine Magd „So laß es bleiben!“ ſtieß das Mädchen 
halten.“ hart hervor, ſtand auf, ging auf ihr Zimmer, 

„Ich will nicht Deine Frau werden!“ ſtieß und der Mann hörte ſie die Thür oben hinter 
etzt kurz Margarete heraus. ſich feft verſchließen. i 

„So!“ rief der Mann rauh und ergriff „Sie hat mich in's Unglück gebracht,“ mur- 
krampfhaft das graue, grobe Tiſchtuch, es zu- melte er ſtehend bleibend und auf die Thür 
ſammenknüllend. „Erſt machſt Du mich zum ſtarrend, hinter der ſie, verſchwunden. „Das 
Dieb, zum Erbſchleicher, zum Räuber, zum Lüg⸗ Geld ift unfer Beider Fluch und Unſegen — 
ner, zum ehrvergeſſenen Schurken Deinet⸗ nur aber ſie ſoll mir nicht fort, ſie ſoll mir wahr 
Deinetwegen, und dann ſtößſt Du mich fort und wahrhaftig nicht fort — und mich allein 
wie eine Schlange.“ laſſen — das Leben iſt mir ohne ſie Finſter⸗ 

„Habe ich Dich zu dem gemacht — fo haſt nis, ift mir Hölle, wo hundert Teufel lauern, 


warf Karl un⸗ 


Bekanntmachung. 
Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unfer 
Krankenhaus -Abonnement, 

deſſen weſentlechſte Beſtimmungen nachfolgen 

SR, Eine jede im Stadibeziik wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark“ auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe 

Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
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Wer 


vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere 
Dienſtboten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 
zu dieſer Art gehörenden Dienſtbhoten anmelden und für fie Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 
einer anderen Art treten. 

$ 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erft zwei Wochen nach der Anmet⸗ 
dung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten 
muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertrags verhältnis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 
verpflichtet. = $ 

S'S Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe uſw.) 
der Krankenhauspflege bedürflig, jo ift dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) an- 
zuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus erteilt. In Notfällen ift ſowohl der leitende Arzt, als auch die vori 
ſtehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 
Krankenhaus zu veranlaſſen > 

86. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 
nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines 
Korbes verlangt, jo ift dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 
u zahlen. 

8 Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs lönnen 
auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch ift dabei zu beachten, 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 
Ardeiig ber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 
Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt 
und durch Letztere bewilligt ſein muß. BEL DE 

Für Handiungsgehlifen und Handiungsiehrlinge beſteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 

b) § 3 der Abonnements » Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf 

den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 
doch ift bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements: 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 

Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 

bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 

und der von demſelben bekleideten Stellungen. . 
c) § 1 Abf. 1 Kranken⸗Verſicherungs Geſetzes: Handlungsgehilfen 
P und »Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern 
durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des 

Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ 

wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krank⸗ 

heit —) aufgehoben eder beſchränkt find, 
Thora, den 27. Dezember 1901. 
Der Maniitrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Adaif Kapischke, Osterode Ostpr. 
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und lieber mit ihr in den Abgrund, als allein 
hier ohne ſie — wir ſterben Beide!“ 

Und während der Mann in ſeiner Verzweif⸗ 
lung, gefoltert von Gewiſſensbiſſen, grübelte, 
ſaß das Mädchen oben in ihrem Zimmer regungs⸗ 
los da, kalt und ruhig von Geſicht — nur die 
ewig brennenden Augen leuchteten und funkelten 
in ihrem weichen, ſanftlinigen Antlitz, und ſie 
entwarf Pläne, wie ſie glücklich aus dieſem 
Hauſe und der Gewalt dieſes Mannes entflie⸗ 
hen könnte. z 

Der Gang unferer Erzählung führt uns jetzt 
wieder über den Ozean nach New⸗Hork. 

Eveline, die wir den Klub gefaßt verlaſſen 
geſehen, hatte ſich ſofort in das Bureau ihres 
Vaters begeben, der von den Ereigniſſen ſich 
unterrichtet zeigte. 

„Wir werden feſt zu ihm halten,“ meinte 
die Tochter, „denn Du biſt doch ſo gut wie ich 
überzeugt, daß der Mann unſchuldig, und dieſe 
Verhaftung das Werk der Rache jenes elenden 
Spaniers iſt.“ 

„So weit ich den Charakter dieſes Mannes 
kenne, iſt er keiner unehrenhaften That fähig,“ 
erwiderte Herr Velhout bedächtig, „dennoch hat 
ſeine Vergangenheit die dunkle Periode der Ar⸗ 
mut, des Elendes und der Arbeitsloſigkeit, und 
in ſolchen Zeiten der äußerſten Not tritt die 
Verführung in mancherlei Geſtalt den Menſchen 
an und ſcheint dieſem dann Manches als Not⸗ 
wehr im Kampfe mit dem Unglück, was er 
ſonſt weit von ſich wegweiſen würde. — Die 
Möglichkeit, liebe Tochter, daß jener Mann 
vielleicht nur auf einen Tag mit dem Spanier 
und ſeinem Treiben in Verbindung geſtanden, 
iſt daher nicht völlig ausgeſchloſſen, und wir 
können nicht mit abſoluter Gewißheit ſagen, 
das iſt nicht wahr — freilich wäre in dieſem 
Fall irgend ein ferneres Verhältnis zu uns un⸗ 
möglich,“ ſchloß Herr Velhout ernſt. 

Mie hat dieſer Mann je einen Finger be- 
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wegt für jenen Schuft und ſeine Bande,“ rief 
Eveline erregt. Wenn die ganze Welt auf ihn 
einſtürmte und Himmel und Erde Ja'! ſchrieen 
ich würde Nein rufen, Nein und immer 
Nein! und für ihn eintreten mit jedem Tropfen 
meines Blutes. Wenn Du es nicht thuſt, Papa, 
ſo nehme ich den erſten Advokaten der Stadt,“ 
fuhr Eveline entſchloſſen fort. „Ich erkläre jetzt 
öffentlich und überall, daß dieſer Mann mein 
Verlobter ift — er leidet ja unjert- und meinet- 
wegen — und daß ich zu ihm ſtehe in ſeiner 
Not und ihm helfen werde, ſoweit es in meinen 
Kräften ſteht.“ 

„Iſt dieſe Verhaftung nur ein Racheakt jenes 
ſpaniſchen Gauners,“ warf Herr Velhout ein, 
„ſo ſind wir allerdings verpflichtet, Wredow 
entlaſten zu helfen — bevor dies jedoch einiger⸗ 
maßen feſtgeſtellt ift, ſollten wir wenigſtens 
nicht öffentlich handeln! — Das, meine Tochter, 
gebietet nicht nur die Klugheit, ſondern auch 
die Unantaſtbarkeit unſeres Namens, der nie 
mit einer dunklen Sache vermiſcht war, deſſen 
Reinheit unſer Adel iſt, der uns höher ſtellt, als 
all' unſer ſonſtig Gut,“ meinte Herr Velhout. 

„Ich pflichte Dir darin bei,“ ſtimmte Eveline 
zu „Die Reinheit unſeres Namens, unſer Bür⸗ 
geradel verlangt aber auch, daß kein Unſchul⸗ 
diger um uns leide, auch nur eine Minute, 
eine Sekunde — und deshalb dürfen wir nicht 
warten, bis ſeine Unſchuld ſich erwieſen.“ 

„Eveline, vergiß nicht, daß hier Dein Herz 
auch mitſpricht — Du liebſt dieſen Mann, und 
die Liebe macht ja blind,“ entgegnete Herr 
Belhout. 

„Das ift der dummſte Ausspruch, der exiſtiert,“ 
rief darauf Eveline erregt, „die Liebe macht ge⸗ 
rade im Gegenteil hellſehend, fie ſieht ſcharf 
und mit hundert Augen, und wo die Augen 
nicht ausreichen, da hilft das Herz und entdeckt 
und ahnt, was kein Verſtand der Welt auf⸗ 
ſpüren könnte.“ — 8 
(Fortſetzung folat.) 
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Original-Roman von Julius Keller. 


(Fortſetzung.) 

Hier hielt er plötzlich inne und wandte fih ab. .. Die 
ſechstauſend Mark fielen ihm ein ... Es ſtand im Augen- 
blick feſt in ihm, daß ſeine Frau nichts von der pomor Sache 
wiſſen dürfe, denn ſo ſehr er ſie auch liebte und hochſchätzte, 
ſo wußte er doch, daß ſie, wenn auch eine äußerſt brave und 
herzensgute, ſo doch ein wenig neugierige und, wie er ſie 
mit Vorliebe oft ſcherzend genannt, eine rechte „Plauder⸗ 
taſche“ war. Sie konnte nichts für ſich behalten; was ihr 


paſſierte, was ſie erfahren hatte, — der guten Nachbarin, 


den Hausfreunden mußte ſie's erzählen, und wenn ſie ſich 
wirklich einmal vorgenommen hatte, eine Sache als ſtrenges 
Geheimniß zu bewahren, der Augenblick der Schwachheit, 
in welchem ſie Alles ausplauderte, kam dennoch für ſie. 

Von dem him anvertrauten Gelde und dem Geehimniß, 
in welches der Sterbende ihn eingeweiht, durfte Frau Pauline 
aber deshalb nichts erfahren, und ſo begann denn der Förſter 
ſchon jetzt wieder zu grübeln und über ein ſicheres Verſteck 
für das ihm übergebene „Vermögen“ nachzuſinnen. 

Frau und Tochter bemerkten wohl, daß irgend etwas, 
von dem er nicht ſprach, ſeine Gedanken beſchäftigte, aber 
ſie ſchrieben dies den Mittheilungen, welche ſie ihm gemacht, 
zu und befragten ihn nicht darüber. Frau Pauline begann 
bald von ihrem Leben während der letzten Monate zu er⸗ 
zählen und kam nach ihrer Gewohnheit vom Hundertſten in's 
Tauſendſte, ſo daß weder Sievers noch Martha ein Wort 
zu ſprechen brauchten. 

Am Nachmittag kamen die wenigen Möbelſtücke und 
Betten der nunmehr wieder vereinigten kleinen Familie an 
und die „Frau Förſterin“ machte ſich daran, die Wohnung 
einzurichten. f 

Die Aufregung Sievers wuchs. Die gefüllte Brieftaſche 
ruhte in ſeinem Bett — unter dem Kopfkiſſen, — er mußte 
ſie ſchleunigſt aus jenem Verſteck entfernen, damit ſeine Frau 
ſie nicht auffinde. Dies gelang ihm während eines Momentes, 
da jene ſich mit Martha in dem anſtoßenden Gemache befand. 

Aufathmend trat er hinaus vor die Thüre, während er 
die Taſche wieder in ſeinem Rock verbarg. 

„Ich weiß nicht, warum mir ſo beklommen zu Muth iſt,“ 
murmelte er, „ich kann mir nicht erklären, woher das Gefühl 
kommt, aber — es iſt mir ſo, als ob ich das Geld um 
jeden Preis vor meiner Frau verbergen müßte, — als ob es 
ein Unheil brächte, wenn ſie davon erführe!“ 

In dieſem Augenblick rief ihn Pauline, und langſam, 
ängſtlich und beſorgt auf ſeine Bruſttaſche taſtend, kehrte er 
in das Haus zurück 

Es war mitten in der dieſem Tag gefolgten Nacht. Leiſe 
und behutſam, vorſichtig um ſich ſchauend, verließ der Förſter 
ein Lager, nachdem er einen langen, prüfenden Blick auf 
eine Frau geworfen, welche feſt zu ſchlafen ſchien. Er er⸗ 
griff die kleine, matt brennende Nachtlampe, nahm unter 
ſeinem Kopfkiſſen die Brieftaſche hervor und ſchlich leiſe, auf 
den Zehen aus dem Zimmer in eine anſtoßende kleine Kam⸗ 
mer, zu welcher einige Stufen hinabführten. Dieſe ſchritt 
er Pincho nachdem er die Gtuhenthitx Teile und vorſifftig 
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fofhe Anna 


; (Nachdruck berboken.) 
liegenden, hinterſten Ecke des wenig benutzten Raumes, in 
welchem nur einzelne ganz alte Möbelſtücke und Rumpeleien 
ſich befanden. x 

Hier blieb er aufathmend ftehen. . . 

Die Kammer war mit Steinflieſen gedeckt — Leonhard 
wußte, daß in dieſer Ecke eine der Flieſen ſich ein wenig 
gelockert und von den anderen abgelöſt habe — — hier ſchien 
ihm ein ſicheres Verſteck zu fein. .. Ohne große Anſtrengung 
hob er mittelſt eines Jagdmeſſers die betreffende 75 empor 
und die alſo entſtandene Oeffnung war gerade groß genug, 
um den ihm anvertrauten Schatz aufzunehmen. 

Noch einen Augenblick zögerte er und blickte ſich ſcheu 
und prüjend um Tiefe, mitternächtliche Stille herrſchte. 
— „Ich bin ganz unbeobachtet,“ flüſterte er aufathmend . . - 

Daran, daß Frau Pauline dennoch ſein Aufſtehen und 
vorſichtiges, faſt ſcheues Hinausſchleichen bemerkt haben, — 
daß Is ihm in ihrer Neugier gefolgt fein könne, — dachte 
er nicht. 

Die Thür der Stube war ja geſchloſſen und Niemand 
befand ſich auf dem Flur — — — aber, die Thür hatte ein 
Schlüſſelloch, in welchem kein Schlüſſel ſich befand — — 
und das überſah Leonhard Sievers 

Als er ſich nach langer Zeit mit dem Gefühl unendlicher 
Erleichterung zur Ruhe begab, ſchlief er bald feſt ein in dem 
a hae Bewußtſein, das Geld gut und ſicher geborgen 
zu haben. 

Frau Pauline aber lag mit weit geöffneten Augen da 
und auf ihrem Geſicht ſpiegelten ſich Unruhe und nun auf's 
Höchſte erregte Neugierde... . „Warum hat er nur die Brief⸗ 
taſche ſo geheimnißvoll verſteckt?“ flüſterte ſie unhörbar vor 
ſich hin, „und was befindet ſich in derſelben? — Ich werde 
keine Ruhe haben, ehe ich das nicht weiß as 


2. i 


Wir befinden uns in einem der Arbeitsſäle der Sebaſtian 
Zehrmann'ſchen Paſſementerie-Fabrik, dem größten und be- 
deutendſten derartigen Etabliſſement der Hauptſtadt. 3 

Etwa dreißig junge, meiſt hübſche Mädchen — ſchlanke, 
liebliche Geſtalten mit friſchen, heiteren Geſichtern — ein⸗ 
fach, aber ſauber und adrett gekleidet, ſitzen auf den ihnen 
eat Plätzen, eifrig mit ihren zierlichen Knopfarbeiten 

eſchäftigt. 

In der Mitte des ſehr hellen, vom glänzenden Sonnen⸗ 
ſchein durchflutheten Raumes, befindet ſich der Platz der 
Directrice dieſer Abtheilung — ein wenig erhöht, ſodaß der 
Blick der betreffenden Dame ſämmtliche Arbeiterinnen zu 
überſehen vermag. R 

Nach dieſem Platze wenden fih auch oftmals verſtohlene, 
heimliche Blicke der Mädchen, vermuthlich um zu ergründen, 
ob der Augenblick nicht günſtig ſei, um die Arbeit ein wenig 
einzuſtellen und zu plaudern. Es ſcheint, als hätte man 
allgemein Reſpect vor der Aufſeherin und Leiterin, — 
aber die W dieſer jungen Dame rechtfertigt eine 

me eigentlich nicht recht. In dieſer überaus 
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einer der Arbeiterinnen zu treten, verrät 


dem der Ausdrutt größter Sanftmuth, ja trauriger Reſig⸗ 
nation liegt, läßt ſich keine Despotin vermuthen, — ja ihr 
Weſen verräth nicht einmal große Strenge und Energie. Und 
dennoch blickt map ängſtlich zu ihr hin und ſcheint es ver⸗ 
meiden zu wollen, fie zu erzürnen. 
Ein ſehr einfaches, dunkelgraues Kleid umhüllt den zarten 
Körper der jungen Dame und als ſie Ya aufſteht, um zu 
{ ; ſich in ihren Be- 
wegungen jene Gemeſſenheit, jene ernſte Ruhe, welche man 
häufig an Perſonen, welche reſignirt einen großen Kummer 
tragen, bemerkt. Und dieſer Kummer, dieſer ſtete, un⸗ 
wandelbare, ſo imponirende Ernſt, welcher ſie aber niemals 
ae ihre Pflicht in vollſtem Maße zu erfüllen, iſt es wohl 
auptſächlich, welcher den Mädchen eine gewiſſe Scheu vor 
der Directrice einflößt — ſie ſind allezeit luſtig und munter 
bei der Arbeit — ſingen und ſcherzen gern — während Jene 
niemals lacht — kaum jemals lächelt und dennoch für Jeden 
ein freundliches Wort hat! y ; 
„Ich komme bald zurück, meine Damen,“ ſagte fie mit 
klarer Stimme zu den Verſammelten, nachdem ſie mit einem 


der Mädchen einige Worte gewechſelt und verläßt dann den 


Saal. 

Alle Blicke fliegen ihr nach. Sofort ſtellen alle Hände 
die Arbeit ein, man rückt näher aneinander und ſteckt die 
Köpfe zuſammen. ; 

„Schnell haben ſich verſchiedene Gruppen der befreundeten 
Mädchen gebildet und man iſt im beſten Plaudern begriffen. 
Das Hauptthema aber bildet faſt bei allen — die Directrice. 

1 „Haſt Du bemerkt, Clara,“ flüſterte die Eine fragend 
ber Freundin zu, „wie ſie heute wohl eine Viertelſtunde lang 
gar nicht arbeitete, ſondern ſtarr vor fih hinblickte und 
die Augen beinahe ſchloß. An wen mag ſie nur immer 
renten?!” * 
„„Ich fage Euch nochmals,“ entgegnete eine Andere, „fie 
iſt keine Wittwe! — Ich will wetten, daß ihr Mann noch 
lebt! Wer weiß, was der für ein Geſelle iſt! Vielleicht hat 
er ſie ſchlecht behandelt, oder gar geſchlagen!“ 

„Geſchlagen! — Und darum ſollte fie jo traurig fein?” 
„Run ift das nicht Grund genug?! — Sie wird aus dem 
Fuse gegangen fein und —“ 
„„Das ift dummes Zeug!“ fällt eine Dritte ein. „Sie 
ſt gar keine Frau, verlaßt Euch drauf, ſie nennt ſich nur 
o, um mehr Reſpect zu beſitzen. Sie ift unglücklich verliebt 
— glaubt nur, ich kenne das aus Erfahrung! — Dann wohnt 
man immer ſo einſam, — im Walde — beim Förſter, gerade 
wie ſie!“ Ir 

„Unglücklich verliebt?“ 

Hierbei lachten alle Zuhörerinnnen laut auf. 

„Nun,“ fuhr Eine fort, „dann weiß ich wirklich nicht, 
warum wir uns eigentlich ſo vor ihr fürchten und genieren! 


— Warum wollen wir nicht auch hin und wieder plaudern, 


wenn ſie zugegen iſt? — Wir ſind wirklich recht thöricht! — 
Sie jagt uns nie ein böſes Wort, und dennoch —“ ž 

„Ha, ſagt, was ihr wollt,“ fiel eine Andere ein, „aber 
ich kann niemals luſtig ſein oder lachen, wenn ich ſie an⸗ 
ſehe — mir iſt immer ſo, als müßte ſie anfangen zu weinen! 
— Ich kenne ſie nun ſchon ſeit zwei Jahren, ſeitdem ſie hier 
eingetreten iſt — ſeitdem hat ſich weder ihr Weſen noch ihr 
Geſicht im geringſten verändert!“ i 

„Und von einem Manne — einem Liebhaber oder fo 
Etwas — haſt Du noch garnichts gemerkt?“ 

„Nicht die Spur! — Sie fährt allabendlich, wenn das 
Geſchäft geſchloſſen iſt, mit der Pferdebahn nach dem Grün⸗ 
thaler Thor und legt von dort aus den Weg nach dem 
Eſchendorfer Forſt zu Fuß zurück.“ 

„Eine geheimnnißvolle Perſon,“ flüſterten verſchiedene 
Mädchen und dann disputirte man in derſelben Weiſe 
weiter!, : 


ò 
„Die eine Hand in die Hoſentaſche verſenkend, während 
die andere mit der dick goldenen, pa Uebermaß mit ſchweren 
Berloques behängten Uhrkette ſpielte, ſchritt Herr Sebaſtian 
danch jede in dem bequem ausgeſtatteten Gemach umher, 
urch jede Bewegung ſowolll wie durch ſeine Miene den Werth 


` 


woraus ich 


anderen zahlte ich auch mehrere Sovereigns. 


in einen tiefen Schlummer fiel, da ich ſehr müde war. 


des Bewußtſeins ein Millionär und unumſchränkter Gebieter 
über einige Tauſend armer Menſchen zu ſein, verrathend. 
„Ha, Frau Helmer,“ begann er nach längerem Schweigen 
in brüskem Ton, „habe Sie kommen laſſen, um Ihnen zu 
ſagen, daß ich Sie nicht länger brauchen kann.“ i 
we ortſezung jelgt ) 


ù * 
Poeſie⸗Album. 

Nur friſch erfaßt Dein Schaffensdran 
Und nicht geſtockt, Leb' immerdar, ; 
Wie jehr die Rajt Der Tag iſt lang 
Auch winkt und lockt, Doch kurz das Jahr. 

Was du geträumt in grüner Jugend, 
Das mache wahr durch Männertugend; 
Die früh'ſten Träume täuſchen nicht. 
Doch wiſſe, Träume ſind nicht Thaten, 
Ohn' Arbeit wird dir nichts geraten, 
Die Tugend trägt ein ernſt Geſicht. 
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* * * 
Erinnerungen eines Detectivs. 
Nach dem Engliſchen von Herbert Pauly. 

Im Jahre 18.. wurde die fruchtbarſte Gegend Irlands mit 
falſchem Gelde überſchwemmt. Da die Falſifikate täuſchend nach⸗ 
gemacht waren, nahm man ſie überall anſtandslos in Zahlung. Die 
Kalamität wurde ſchließlich ſo groß, daß die Dubliner Behörden ein⸗ 
ſchreiten mußten, und ich als erfahrener Detektiv wurde beauftragt, 
das Falſchmünzerneſt ausfindig zu machen. 

Ich hatte gar keinen Anhalt, nur ein einziger Ausgangspunkt 
bot ſich mir, und zwar der, daß die Puncheſtowner Rennen jetzt 
ſtattfinden ſollten, und von früher her wußte ich, daß bei denſelben 
ſtets ſehr viel Geld ausgegeben wurde. Deswegen beſchloß ich, dort- 
hin zu gehen. Ich verweilte vier Tage in der dortigen Umgegend, 
ohne jedoch etwas zu erreichen. Schon begann mir der Muth zu 
jinten, und ich fing ſchon an, mich mit dem Gedanken vertraut zu 
machen, nach Hauſe reiſen zu müſſen, ohne meine Aufgabe erfüllt zu 
haben. Da erhielt ich eines Tages einen Brief von meiner Frau, in 
welchem ſie mich um Geld bat, da ihre Mittel aufgezehrt waren. 
Ich ging ſofort nach einer Bank, um Geld für ſie einzuzahlen. Unter 
Drei von dieſen ſchob 
mir der Kaſſierer zurück mit der kurzen Bemerkung: „Falſch.“ — 
„Wie, glauben Sie etwa, dieje drei halben Sovereigns find nad- 
gemacht?“ — „Jawohl.“ — „Sind Sie deſſen auch ſicher?“ — 
„Vollkommen. Sie ſind zwar außerordentlich gut gearbeitet, aber ſie 
ſind nicht vollwichtig. Bitte, überzeugen Sie ſich ſelbſt.“ 

Und hiermit legte er einen echten halben Sovereigns auf die 
eine Schale einer Goldwaage und das Falſifikat auf die andere, die 
bald nach oben ſchnellte. 

„Aber das iſt das beſte falſche Geld, das ich jemals in meinem 
Leben geſehen habe,“ konnte ich mich nicht enthalten, zu bemerken. „Sind 
denn alle im Umlauf befindlichen Falſifikate ebenſo gut gearbeitet?“ 

„O, durchaus nicht,“ entgegnete der Beamte, „ſie ſind auch nicht 
halb ſo ſchön. Dieſe, die Sie da haben, ſind Arbeit von Ned Willet, 
dem berühmten Cockney⸗Falſchmünzer. Ich kenne fein Fabrikat recht 
gut, denn es iſt mir oft durch die Hände gegangen. Hier haben Sie 
ein paar Proben von dem Gelde, das ſich hier im Umlauf befindet,“ 
und dabei nahm er einige dickere Münzen aus einer Schublade. 
Wie Sie ſehen, iſt der Rand lange nicht ſo fein ausgearbeitet, wie 
bei denen von Ned Willet, obwohl auch ſie ſehr gut gemacht ſind.“ 

Bei einem von mir ſofort vorgenommenen Vergleich fand ich, 
daß der Beamte Recht hatte, und nachdem ich die drei falſchen Halb: 
Sovereigns durch anderes Geld erſetzt hatte, verwahrte ich die drei 
Falſifikate vorſichtig in meiner Taſche. 

Wenige Tage darauf erhielt ich eine Mittheilung, in Folge derer 
ich mich entſchloß, nach einem vier Meilen von Puncheſtown ent- 
fernten Dorfe zu reiſen. Ich kam dort in der Nacht an und ſtieg in 
dem einzigen Wirthshauſe des Dorfes ab. Es war dies eine elende 
Hütte, und die Wirthsleute, ſowohl der Mann als auch die; Frau, 
dürften wohl die unfreundlichſten Leute geweſen ſein, die mich mein 
Schickſal je kennen lernen ließ. Auf meine Frage, ob ich bei ihnen 
über Nacht bleiben könnte, warf der Mann, wie ich wohl bemerkte, 
ſeiner Frau einen eigenthümlichen Blick zu, und nach einer flüſternd 
geführten kurzen Verſtändigung ſagte man mir in barſchem Tone, 
daß ich ein Bett haben könnte. 

In meinem Leben habe ich oft auf jede Annehmlichkeit ver⸗ 
zichten müſſen, und ſo brachte mich das elende Nachtmahl, das man 


mir vorſetzte, und das noch elendere Schlafzimmer, in welches ich 


nach beendetem Abendbrot geleitet wurde, durchaus nicht aus meiner 
Gemüthsverfaſſung. 

Kaum hatte ich mich anf die Pritſche gelegt, als ich auch ſchon 
Wie lange 
ich ſchlief, vermag ich nicht zu ſagen; ich weiß nur, daß ich durch ein 
dumpfes Geräuſch aufgeweckt wurde, welches ſich wie ein ent⸗ 
ferntes Hämmern anhörte. Ich ſtand auf und trat ans 
Fenſter; der Mond ſtand bereits tief am weſtlichen Horizont, 
ſchließen konnte, daß der Morgen nicht mehr 
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fern war. Das Geräuſch, das mich erweckt hatte, war hier 
am Fenſter deutlicher als im Hintergrunde des Zimmers zu 
hören. Es ſchien aus einigen abſeits liegenden Häuſern zu 
Nen die ungefähr 100 Ellen vom Wirthshauſe entfernt 
agen. 

Mein Beruf re es mit ſich, daß ich einer auffallenden 
Sache auf den Grun 
mitten in der Nacht, an einem entfernten, abſeits gelegenen 
Orte, mope meine Neugier erregen. Ein unwiderſtehlicher 
Drang erfaßte mich, die Urſache des N en Lärms 
zu entdecken, und je länger 5 tfd andauerte, deſto größer 
wurde mein Verlangen, zu erkunden, woher das Geräuſch 
kam, ſo daß ich mich endlich entſchloß, demſelben nachzu⸗ 
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Ein paar Schritte brachten mich in den unteren Raum, 
den ich jedoch vollſtändig leer fand. Ich te Pert Thür, 
und nachdem ich dieſelbe, ohne das geringſte Geräuſch zu 
verurſachen, geöffnet hatte, befand ich mich draußen im 
Mondſchein. BUT, 

Keine Menſchenſeele war zu fehen, nur das Geräuſch 
war zu hören und um ſo lauter, je mehr ich mich der Stelle 
näherte, von der es auszugehen ſchien. Endlich ſtand ich vor 
einem langen niedrigen Gebäude, aus deſſen Ritzen ſchwache 
Lichtſchimmer drangen. Ich bückte mi , um durch das 
Schlüſſelloch gu Pie und ſah zu meiner allergrößten Ueber- 
raſchung wohl ein halbes Dutzend kräftig ausſehender Männer, 
die mit abgelegten Röcken und aufgekrempelten Aermeln ſich 
den verſchiedenſten Beſchäftigungen hingaben. 


„Was haben Sie hier zu ſuchen, Sie —?“ Ha er mich 


wart zu es gehen? Vielleicht i 5 
„Was, ſpazieren gehen iellei azieren Sie 
r fe, ſtieß die Thür 


aa eine wichtige Sache zu ein, über die ſie ſprachen. Der 
ann, der mich bew 

drein. Die en Zeit über, während ich in der Scheune 
war, hatte ein einziges Wort . ge de wußte, 
daß, was u Ans fagen würde, mir al einlichkeit 
nach mehr 

immer mein u 
u beobachten. End 
Pitat g 


zu gehen ſuche, und dieſes Gerne i 
ge 


Plötzlich durchzuckte mich ein Gedanke. Es fiel mir etwas 
ein, das mir vielleicht das Leben retten könnte. Ich mußte 
in einen heftigen Lachkrampf ausbrechen; derſelbe war hyſte⸗ 
Se Natur, was die Leute jedoch nicht wiſſen konnten. 
Sie ſahen einander beſtürzt an. 
i prun, er ſcheint es ja ſehr ruhig aufzunehmen,“ fagte 
er eine. 

„Er ſcheint zu glauben, wir machen Spaß,“ meinte ein 
anderer. 

Meine Antwort hierauf beſtand in einem noch heftigeren 
Gelächter, als es das vorhergehende war. 

„Der Mann iſt verrückt,“ hieß es jetzt. 

„Oder betrunken,“ wollten andere wiſſen. 

„Aber Jungens,“ ſagte ich, a erſten Male überhaupt 
ſprechend, „das iſt ja der beſte Witz, den ich jemals erlebte! 

as? Hängen? Einen Kollegen hängen?“ 

„Einen Kollegen? Ihr ein Kollege?“ 5 

„Nichts weiter ſonſt,“ war meine elegante Antwort. 

„Wie heißt Ihr?“ ; 

„Habt Ihr nie etwas von Ned Willet gehört?“ fragte ich. 

1 Ihr Euch verlaſſen. Er iſt doch der Oberſte 
in unſerer Kunſt!“ 

„Nun gut, ich bin Ned Willet.“ 

i une I Ned Wilet?” riefen alle aus. 

„Ihr 
entgegnete ich und 
wie ich bemerkt hatte, eine alte Frau damit beſchäftigt war, 
die nachgemachten Münzen zuſammen zu packen. 

Das Glück war mir günſtig. Keiner der Anweſenden 
hatte jemals Ned Willet geſehen, obgleich ſein Ruf auch zu 
ihnen gedrungen war. ein prahleriſches, unverſchämtes 
Auftreten hatte ſie zwar mir gegenüber etwas achtlos ge⸗ 
macht, dennoch konnte ich aber deutlich erkennen, daß ihr 
Zweifel noch nicht vollſtändig beſeitigt waren. i 

„Und Jhr nennt diefe Dinger „gute Arbeit“, nicht wahr?“ 
ge ich und ergriff eine Rolle Goldſtücke. „Nun wohl, ich 
age bloß das eine, wenn Ihr nichts Beſſeres machen könnt, 
dann thut Ihr am geſcheiteſten, Eure Bude zu ſchließen, 
mehr nicht.“ 

„Könnt Ihr uns denn etwas Beſſeres zeigen?“ fragte 
der eine aus der Bande. 

Ich will es meinen. Wenn ich es nicht könnte, würde 
ich mich lieber aufhängen.“ 

Jetzt kam meine letzte Chance, und zwar die, von der, 
wie ich wußte, mein Leben abhing. 

„Sehen Sie einmal her, meine Herren,“ erklärte ich 
und nahm einen von den gefälſchten Halb⸗Sovereigns, die 

mir auf der Bank zurückgewieſen waren, aus der Taſche. „Das 
iſt meine letzte Arbeit, was halten Sie davon?“ 

Das Goldſtück ging von Hand zu in einige behaup- 
teten, es wäre kein nachgemachtes, während es andere doch 
dafür hielten. 

f „Wie wollt Ihr denn beweiſen, daß es falſch ift,” fragte 

einer. 

„Durch Wiegen mit einem echten,“ lautete meine Antwort. 

Der Plan wurde ſofort aufgenommen, und das Goldſtück 
erweis ſich als gefälſcht. 

„Vielleicht hat er es durch Zufall bekommen,“ hörte ich 
einen von den Männern einem anderen zuflüſtern. 

„Verſucht mal dieſe,“ forderte ich ſie auf und nahm die 
beiden anderen aus meiner 8 ; 2 

Alle Zweifel waren nunmehr beſeitigt. 

„Schön,“ riefen einige; andere gaben ihrer Bewunderung 
mit „entzückend“, „prachtvoll“ Ausdruck. 

tathdem fie endlich mit der N der Münzen fertig 
waren, ſchüttelten ſie mir alle kräftig die Hand, und über 
meine Identität waltete auch nicht mehr das geringſte Be⸗ 
denken ob. y 

Meine Rolle fpielte ich recht gut weiter. Gelegentlich 
wurden zwar einige Fragen an mich über techniſche Einzel ⸗ 
heiten gerichtet; ich umging jedoch deren Beantwortung durch 
die Bemerkung, daß ich mich auf der Vergnügungsreiſe be- 
fände und viel lieber ein Glas Whisky trinken als geſchäftliche 
Fragen beantworten möchte. Der Whisky wurde gebracht, 
und wir ſaßen den Reſt der Nacht, bis der Morgen dämmerte, 
trinkend und plaudernd Ne 

Am folgenden Tage kehrte ich nach Dublin zurück, holte 
mir von dort die erforderlichen Polizeimannſchaften und er⸗ 

griff dann die ganze Falſchmünzerbande auf friſcher That. 
Die Scheune wurde niedergeriſſen, und die melken itglieber 
a: Sande wurden zu mehrjähriger Zuchthausſtrefe derur⸗ 
heilt. 75 i H 


önnt Euer Leben dafür einſetzen, daß ich es bin,“ 
ging ſelbſtbewußt nach der Ecke, in der, 
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W für erste Möbel- Fabriken! 
Füllungen jeder Art für Möbel, 1 {i - 
Wandve keln = T 1 52 Py rosculptu Technik III K n 
' Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 
PYROSCULPTUR Cie. » STUTTGART. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 
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lichen Liqueuren u. Punschextracten etc. mit 


allein echten 


AN Original-Reichel-Essenzen „ae... AÀ 


AN “M Die Erfolge überraschen 4 


u. werden jeden zu dauerndem Gebrauch veranlassen. N 
Die daraus ohne Weiteres bereiteten Liqueuresindvon . 
grösster Reinheit und können an Feinheit des de- N 


AN schmackes Kraft u. Fülle des Aromas von den besten AN 


Marken nicht übertroffen werden, stellen sich aber 
mehr wie doppelt undidreifach billiger. 
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A Man macht sich keinen Begriff A 


Äh Ueber 100 Sorten, vollkommen gebrauchsfertig für AR 
Jedermann. jede Originalflasche mit Gebrauchsvor- PN 
Schrift giebt mit Weingeist, Wasser etc. bis 2½ Liter 
Je Liqueur und mehr. E nach Sorte 49, 50, 60, 75 Pfg. 
VY etc. Denkbar einfachste und leichteste Herstellung g vo 
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9 Otto Reich el, Berlin 30., da J 
Essoncofh- 28 ik mit Dampf-Betrieb ($7) 

hd Fernspreeliser imt IV 3190 und IV 646. 5 
N Metir als 660 Niederlagen in Deutschland. 17 


U pe Verlongen 8e Reichel-Essenzen 2 W 


5 strücklich 45 
NW u. nehmen Sie nur Originalilaschen mit meinem Namenszuge u. 17 


NG Schumzmarke Lichtnerz 3 als Wahrzeichen der Echtheit Niy 
Riy Nur dann haben Sie Garantie für vollen Erfolg! 177 


Man achte genau auf unverletzten Kapsciverschluss mit meiner Firına, ** 
* Jeder fordere Yostenfrei: Die Destillation im Haushalte. ir) 


Wy Niederlagen durch meine Plakate kenntlich. 7 

Wo beine Niederlagen, hier frei Haus durch meine Gespanne SAs, 
. Versand nach auswärts gegen Voreinsendung oder Nachnahme. W 
Y, Täglich begeisterte Anerkennungen. 
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Brennaber 


Grosser Preis von Deutschland 


„Grand Prix Paris“ und andere Rennen wurden in diesem 
Sommer von Willy Arend auf „Brennabor“ gewonnen. 


Alleinige Fabrikanten: 
Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 
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Ergänzung der täglichen Nahrung 


Dr. Hommel’s 


(ereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat, Nr. 81301, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 
bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
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schnelle Apptitzunahme & rasche Hebung der körprlichen Kräfte % Stärkung des Gesammt-Nervensystems. 
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich ,, Dr. Hommel s“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 


Haematogen 


Grosse Auswahl von farbigen, schwarzen u. creme & 
ma _ e sowie Sammeten zu 
2 eidenstofien Blousen, Braut- und 
Gesellschaftsl skleidern. 
$a Mtr. von 75 Pf. an. Ball-Atlasse Mir. 35 Pl. 
fl Specialität: Seiden-Damasse Mir. 1 Mk. 
bis zu den elegantesten Qualitäten. $ 
Unter Angabe “des Gewünschten fr. Mustersendung. 


Alfred Michaels, Berlin NO. 


Gr. Frankfurterstr. 104. 
Seidenwaren- Versandhaus. 
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Bettiedern-Special-Versandhaus e 
O Gustav Lustig, Berlin S., Prinzenstr. 46. 


aus haltbar. Waterstoutinlet mit gereinigten, 
Sa giten neuen Bettfedern gefüllt, Oberbett, Unter- 
ab ad darada MiS 2 Kissen, schl. Mk. 12,—, 1½ schl. 
15,—, 2- schl. Mk. 18,.—. %% %% % „ 
. empfehlenswert: 


Grosse 1'/,-schl. Betten Grosses oberbett — 42 
mit prima echt roth oder roth: rosa \ 


aus sehr dauerhaftem Satinbett- 
barchent mit bestentstäubt. neuen neh en ee 
| Halbdaunen gefüllt; Oberbett, , 5. 


| | Daunen gefüllt Mk. 15, 2 passen- 
| Unterbett, 2 Kissen, zus. Mk. 28,— # | des Kissen M. 4,- 


875 Halbdaunen Mk. 1,25, bessere Mk. 1,75, Daunen A Mk. 2, 2,85 > pr, Pfund, 


l; Fertige Bettbezüge Mk. Betttücher 
aus sehr haltbar. weissgarn. Haus- 


Bunt, od. weiss. Bezug, 1-schl. 2,25 

Yen macherhalbl., Gröss. 130% 200 cm 
Passendes Kissen hierzu. . 0, „05 | Stück Mk. 1, 25 von besserem schle- 
Bunt, od, weiss. Bezug, 2- Schl. 2,75 | sischen Halbl. Mk. 1,60. Grosse 


Passendes Kissen hierzu ... 0,75 | Waffelbettdecken Mk. 1,50 bis 2, — 


Versand gegen Nachnahme. Verpackung gratis. 


Umtausch oder Rückgabe gestattet, 


Vollständiges I Preisverzeich niss und Proben gratis und franko, 
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Böning S Rabatt-Spar-Buch 


D. R. G. M. No. 142 409. 
Geschützt in Frankreich, Belgien, Oesterreich- 
Ungarn. Schweiz. 
Goldene Medaille Paris 1900. 
Muster und Prospekte stehen gratis und franco zu Diensten 


General-Agentur für Berlin und Provinz Brandenburg 


Josef Rosenfeld, Berlin 
Neue Friedrichstr. 77, Hof I. 
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